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Schriftleitung: Brüdenkrade 54, 1 Treppe. 


Sprechzelt 111 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Prinz Heinrich in Amerika. 


Prinz Heinrich iſt geſtern vormittag 10 
Uhr 20 Minuten in Philadelphia ein⸗ 
getroffen, am Bahnhof von dem Mayor und 
einer Bürger⸗Deputation begrüßt und ſodann 
von dieſen nach dem Rathaus geleitet worden, 
woſelbſt ihm eine Adteſſe überreicht wurde, 
durch welche dem Prinzen das Ehren⸗Gaſtrecht 
der Stadt verliehen wird. Alsdann wurde eine 
Fahrt nach der Independence Hall angetreten 
und fpäter die Crampe werft beſichtigt. 

Am heutigen Dienstag wird Prinz Heinrich 
an Bord des Schnelldampfers „Deutſchland“ 
(Kapitän Albers) von New. Pork die Rückreiſe 
nach der Heimat antreten. Für den 
Aufenthalt des Prinzen an Bord des genannten 
Dampfers iſt die Kajüte des Kapitäns hergerichtet 
worden. Die „Deutſchland“, welche auf der 
Rückfahrt Plymouth berührt, wird vorausſichtlich 
am 18. dieſes Monats auf der Elbe eintreffen, 
und zwar dürfte Prinz Heinrich ſchon in 
Cuxhaven den heimatlichen Boden wieder betreten. 

Briefliche Berichte über die Reiſe des 
Prinzen Heinrich in Amerika beginnen jetzt ein⸗ 
zutreffen. Dieſelben berichten mancherlei intereſſante 
Einzelheiten, die in den offiziöſen Wolffſchen 
Telegrammen nicht zu ihrem Recht kommen. 
So leſen wir in dem Brief des von der „Voſſ. 
Ztg.“ nach Amerika entſandten Berichterſtatters, 
daß der Mayor von Baltimore auffallender⸗ 
weiſe in feiner Unſprache an den Prinzen 


Halmich des deutſchen Kaiſers, als deffen 
Vertreter der Prinz doch nach Amerika * | 


| Pring 
kommen, gar nicht erwähnte; hingegen 
ſagte er, daß die Bürger von Baltimore ſtets die 
höchſte Ehrfurcht vor dem berühmten 
Vater des Prinzen und vor der Mutter 
des Prinzen gehabt hätten, die alle Eigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinte, die eine edle Frau kenn⸗ 
zeichneten. 

Der Korreſpondent der „Voff. Zig.“ bemerkt, 
daß ſich allerdings eine gewiſſe Tendenz bemerk⸗ 
bar mache, den Umſtaud, daß der Prinz der 
Bruder des Kaiſers fei, mit Still⸗ 
ſchweigen zu übergehen. Dies mache ſich 
auch in der amerikaniſchen Preſſe ſehr nachdrücklich 
bemerkbar, ſo freundlich und liebenswürdig auch 
der Prinz drüben behandelt wird. 

Der Berichterſtatter inſeinem Brief aus Washington 
vom 25. Februar meint, es laffe fih micht 
leugnen, daß „die amtlichen Stellen in den 
Vereinigten Staaten, beſonders auch in Waſhington, 
gethan haben, was irgend in ihren Kräften ſtand, 
um dem Prinzen Heinrich einen großartigen 
Empfang zu bereiten, doch hatte ich ſeitens des 
Publikums doch mehr und intenſivere 
Kundgebungen erwartet. Bisweilen 
fühlte man, daß ein gewiſſer Alp auf den Leuten 
laſtete, daß eine undefinierbare und unerklärliche 
Stimme fie beherrſchte, als fürchteten fie, daß 
der Beſuch des Prinzen vielleicht zu einer Ab⸗ 


machung führen könnte, welche das Land direkt] 


oder indirekt zu Verwickelungen führen könnten, 
die die Vereinigten Staaten nach der einen oder 
der anderen Richtung hin engagieren würden.“ 
Jutereſſaut ift auch, was der Berichterſtatter 
erzählt über den Beſuch des Prinzen Heinrich in 
den beiden Häuſern des Kongreſſes. Im 
Repräſentantenhauſe wurde gerade über 
die Philippinenfrage debattiert. Herr Gilbert 
ſprach gerade und flocht in feine Rede an 
paſſender Stelle die Bemerkung ein, daß die 
Deutſchen und Angloſachſen von einem Stamme 
ſeien, womit er nach amerikaniſchen Begriffen den 
Deutſchen ein außerordentlich ſchmeichelhaftes 
Kompliment zu machen glaubte. Senat 
wurde [ehr hitzig debattiert über das Recht 
zweier Senatoren, die ſich durch ungebührliches 
Betragen der Mißachtung des Senates ſchuldig 


gemacht hatten, an der Abſtimmung über die 


hilippinen Bill teilzunehmen. So mächtig 
platzten die Geiſter aufeinander, daß das Er⸗ 
ſcheinen des Prinzen Heinrich zu- 
nächſt garnicht bemerkt wurde, und erſt 
als der Prinz an der Seite des Vizepräſidenten 
Fiye feinen Sitz auf dem Präſidium einnahm, 
wurde man auf ihn aufmerkſam. Die beiden 


ſenatorialen Kampfhähne aus Süd⸗Carolina, die 
Sonnabend einander in die Haare geraten waren, 
wohnten den Verhandlungen bei und Prinz 
Heinrich, der von dem Vorgang unterrichtet 
worden war, muſterte ſie verſtohlen von der Seite. 
Auch der Senat hatte die Abſicht gehabt, den 
Prinzen ähnlich wie es im Repräſentanten⸗ 
haus geſchehen war, zu begrüßen, aber in 
der Aufregung über die beiden böſen Sena⸗ 
toren von Süd⸗Carolina kam es nicht da zu. 
Der Prinz dankte Herrn Frye, der die Verhand⸗ 
lungen unterbrach, der Senat erhob ſich und der 
Prinz verließ den Sitzungsſaal. Das Repräjen- 
tantenhaus hatte fich vertagt, als der Prinz feinen 
Sitz auf der Galerie verließ. Die Mitglieder 
wurden dem hohen Gaſt vorgeſtellt und benutzten 
die Gelegenheit, um ihm auch in aller Eile ihre 
Frauen und Kinder, ſo weit fie zur Stelle 
waren, vor zuſtellen. 

Vom Reichstage. 

161. Sitzung, 10. März. 

Am Bundesratstiſche: Staatsſekretäre v. Poſadowsky, 
v. Thielmann, v. Richthofen, Kraetke, Vizeadmiral Büchſel. 

Der Geſetzentwurf zum Schutze des Genfer Neus 
tralitätszeichens wird in zweiter Beratung en 
bloc angenommen. 

Es folgt die dritte Etatsberatung. 

In der Generaldebatte kommt 

Abg. v. Komierowski (Pole) auf die Polenfrage 
zurück. Ihm antworten Abg. H a ffe (natl.) und Staats⸗ 
ſekretär Kraetke. 

ele⸗Wunſtorf (Welfe) be⸗ 


Abg. Frhr. v. Sch 
hauptet, die Iſolierung Deutſchlands habe zugenommen. 


Preußen gebe mit ſeiner chauviniſtiſchen Polenpolitik ein 


böſes Beiſpiel. > 

In der Spezialdebatte greift beim Etat des Reichs⸗ 
kanzlers Abg. v. Dziembowski (Pole) die Polen- 
politik des Grafen Bülow an. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky, als Vertreter 
des Reichskanzlers, der durch leichtes Unwohlſein am 
Erſcheinen verhindert iſt, weiſt den Angriff zurück. 

Beim Etat des Auswärtigen wird die vom Staats- 
ſekretär Frhr. v. Richthofen bekämpfte Reſolution 
Münch⸗ Ferber abgelehnt, wonach zur Vorbereitung 
der Errichtung von Handelskammern im Auslande in den 
Etat 20000 Mark eingeſetzt werden ſollten. 

Bei der Poſition „Geſandtſchaften und Konſulate“ legt 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen den Stand 
der Angelegenheit der Bauernfrau Kugel aus dem pft- 
preußiſchen Grenzort Nimmerſatt dar, die wegen Ber- 
dachts, ſozialiſtiſche Schriften nach Rußland einge- 
ſchmuggelt zu haben, fih feit September in ruffiichem 
Gewahrſam befindet. Das Auswärtige Amt wird die 
Angelegenheit im Auge behalten. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärt 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen, im nächſten 
Etat ſolle der Fonds für deutſche Schulen im Auslande 
erhöht werden. 

Ferner wird, nachdem Frhr. v. Richthofen die Zu⸗ 
ſtimmung ausgeſprochen, der Zuſchuß an die Deutſche 
Kolonialgeſellſchaft für Schaffung einer Auskunftsſtelle 
für Auswanderer als einmalige Ausgabe beſchloſſen. 

Damit iſt der Etat des Auswärtigen in drilter 
Leſung erledigt. 

Der Etat für die Schutzgebiete iſt ohne Debatte 
definitiv angenommen. Sodann wird die dritte Beratung 
des Etats des Innern begonnen, aber noch nicht zu 
Ende geführt. 


Morgen: Fortſetzung der dritten Etatsberatung. 


Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung, 10. März. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Studt. 

Abg. Ern ft (fri. Bgg.) zog den Antrag Kopſch 
und Genoſſen auf Auſtellung von Erhebungen über die 
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zurück mit 
Rückſicht auf die wohlwollenden Erklärungen des Kultus- 
miniſters, ſowie der Redner der verſchiedenen Parteien. 


Beim Kapitel „Evangeliſcher Oberkirchenrat“ erhoben 
die Zentrumsabgeordneten Dauzenberg, Schmitz⸗ 
Düſſeldorf, Dr. Glattfelter, Dr. Dittrich und 
Mooren die Forderung nach einer Erhöhung der 
Dotation für die katholiſche Kirche. 

Miniſterialdirektor Schwarzkopf verhielt ſich ab⸗ 
a eins dieſem Verlangen gegenüber. Nach der 
hiſtoriſchen Entwickelung habe der Staat die Koſten für 
das evangeliſche Kirchenregiment zu beſtreiten, während 
für die katholiſche Kirche eine feſte Dotation gewährt fei. 

Beim Kapitel „Prüfungsordnungen“ führte Abg. 
Wetekamp (frf. Vp.) aus, der Zweck der neuen 
Prüfungsordnung für die höheren Schulen, allzu hohe 
Anforderungen ſeitens der Examinatoren zu oban, 
werde am beiten erreicht werden dadurch, daß die 
Examina durch Fachprofeſſoren unter Hinzuziehung von 
Schulleuten mit ie Erh abgehalten würden. Ferner 
regte Redner die Errichtung von Profeſſuren für 
Biologie an. 

eheimrat Köpke erwiderte, wenn Aenderungen 
—.— der neuen Prüfungsordnung ſich als notwendig 
erwelſen würden, ſo würden ſie erfolgen. Hinſichtlich der 
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Errichtung von Profeſſuren für Biologie behalte ſich die 
Unterrichtsverwalkung Erwägungen vor. ; 

Am Schluß der Sitzung ftellte Präſident von 
Kröcher für Dienstag oder Mittwoch eine Abendſitzung 
in Ausſicht, damit der Kultusetat vor den Oſterferien 
noch erledigt werden könne. Es ſei das dringend 
wünſchenswert, wenngleich die Fertigſtellung des Geſamt⸗ 
etats vor Oſtern nicht möglich fei. 

Dienstag: Fortſetzung der Beratung des Kultusetats. 


Deutſches Reich. 


Reichskanzler Graf von Bülow muß, 
wie aus Berlin gemeldet wird, wegen eines 
leichten Influenzaanfalls das Zimmer hüten. 

Ueber Eugen Richter, den „kolonialen 
Reaktionär par excellence“ ereifert ſich in 
der „Deutſchen Zig.“ ein „Kenner der Verhältniſſe 
Oſtafrikas“. Er meint: „Nachdem nun jede 
weitere Baurate an der Uſambarabahn verweigert 
iſt, wird der Bau, ſobald die vorhandenen Mittel 
aufgebracht ſind, mindeſtens auf ein Jahr ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. Inſolgedeſſen verfällt 
die Bahn zum Teil und das Reich wird einen 
Verluſt erleiden, der ſich auf das Doppelte der 
jetzt geforderten Summe belaufen kann.“ 
Dieſer angebliche „Kenner Oſtafrikas“ hat feine 
blaſſe Ahnung davon, worum es ſich 
handelt. Die Bahn von Tanga bis Korogwe 
iſt ein in ſich abgeſchloſſenes Ganze. Es handelt 
ſich nicht um die Ablehnung einer weiteren Bau⸗ 
rate, ſondern einer erſten Baurate für die 
Fortſetzung einer fertiggeſtellten Bahn. Es kann 
daher auch nicht die Rede davon ſein, daß die 
Bahn teilweiſe verſällt und das Reich einen 
Verluſt erleidet. . e 

Nicht in Form von Tagegelbern, 
ſondern derjenigen eines Pauſchquantume 
folen die Mitglieder der Zolltariſkommiſſion 
entſchädigt werden für die Sitzungen außerhalb 
der Parlamentsſeſſion. Eine ſolche Pauſchal⸗ 
vergütung ift allerdings 1875 und 1876 gewährt 
worden im Betrage von 2400 Mk. Damals 
aber ſchloß die Reichstagsſeſſion Ende Januar 
und begann die neue Seſſion erſt im Spätherbſt. 
Die Fortſchrittspartei erklärte ſich auch 
damals gegen eine Pauſchalvergütung 
und verlangte für dieſen Fall Diäten. Nur eine 
geringe Mehrheit entſchied damals gegen den 
Antrag der Fortiſchrittépartei. Ob überhaupt für 
Didien an Kommiſſionsmitglieder ohne allge⸗ 
meine Einführung der Diäten jetzt im Reichstag 
eine Mehrheit vorhanden ift, bezweifeln wir vor 
der Hand. Die Konſervativen find allerdings 
dafür, die Sozialdemokraten und 
Freiſinnigen aber dagegen. 

Zur Beſeitigung des fliegenden 
Gerichtsſtandes der Preſſe. Die „Nordh. 
Allg. Ztg.“ meldet: Der Reichskanzler hat im 
Bundesrate den Entwurf des Geſetzes betreffend 
die Abänderung des $ 7 der Straf- 
prozeßordnung vorgelegt. Preßvergehen ſollen 
darnach bei Erzeugniſſen der periodiſchen Preſſe 
dort, wo die Druckſchrift erſcheint, verfolgt werden. 


Nur im Wege der Privatklage fol Verfolgung 


auch am Wohnorte des Verletzten, jeboch nicht 
an dritten Orten geſchehen können. Der 
fliegende Gerichtsſtand der Peeſſe ift damit 
im weſentlichen beſeitigt. 

Ausgewieſen. Wie der „Neue Apene 
rader Anzeiger“ meldet, ift der Badeanſtalts⸗ 
beſitzer Fiſcher in Apenrade, einer der Hauptleiter 
der däniſchen Agitation, ausgewieſen worden, 
nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß Fiſcher ſeiner 
Zeit für Dänemark optiert hatte. j 


Der Krieg in Südafrila. 

Wiederum Haben die Engländer 
eine ganz empfindliche 
erlitten. Wie wir ſchon geſtern abend durch 
Extrablatt berichteten, verlas Kriegsminiſter 
Brodrick im engliſchen Unterhauſe eine Depeſche 
Lord Kitcheners, in welcher derſelbe mitteilt: 
General Methuen und Major Paris 
ſind von Delarey angegrifſen worden. 
General Methuen wurde am Schenkel 
verwundet und gefangen genommen. 
Die Verluſte der Engländer be⸗ 
tragen außerdem 3 Offiziere, 38 


die 6 goſpal. Neigel 


Geſchäfts“ und Privatanzeigen 10 Pfg., an 
(Hinterm Tert) die glei telle 30 Pf. 
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bezw 


Schlappe hab 
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engebühr 

8 deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
bevorzugter Stelle 
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Geſchäftzſtele: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr dis Abends 8 Uhr. 


Mann tot, 5 Offiziere und 72 Mann 
verwundet, 1 Offizier und 200 
Mann vermißt. 

Im ganzen haben die Engländer 
alſo einen Verluſt von 1 General, 
9 Offizieren und 310 Maun. Nach einer 
nichtamtlichen Meldung haben die Buren auch 
noch 4 Kanonen erbeutet. 

Eine weitere Depeſche Kitcheners 
Pretoria vom 8. d. Mts. lautet: 

„Ich bedauere ſehr, eine traurige Nachricht 
über Methuen fenden zu müſſen. Er war mit 
900 Berittenen unter Major Paris, 300 
Mann Infanterie, vier Geſchützen 
und einem Pompom auf dem Maiſche von 
Wynburg nach Lichtenburg und beabſichtigte, am 
8. d. Mts. mit Grenfell, der 1300 Berittene 
unter ſeinem Befehle hatte, bei Rovirainesſontein 
zuſammenzuſtoßen. 500 Mann berittener Truppen 
find in Maribogo und Kraaipan eingetroffen; fie 
wurden von den Buren noch 4 Meilen 
verfolgt. Sie berichten, Methuens Ge⸗ 
ſchütze, Bagage x. ſeien von den 
Buren genommen worden. Als 
General Methuen zuletzt geſehen 
wurde, war er Gefangener. Methuen 
war geſtern früh zwiſchen Tweboſch und Palmiet⸗ 
knill von Delareys Truppe ange⸗ 
griffen worden. Die Buren griffen 
von drei Seiten an. Ich hatte bereits 
Dispoſitionen getroffen, um Truppen 
in dieſen Diſtrikt zu entſenden. Ich denke, ies 
plötzliche Wiederaufleben der Thätigkeit der Buren 


aus 


zulenken.“ 

Aus diem ſehr gewundenen Berichte Lord 
Kitcheners kann man wohl ſchließen, daß die 
Verluſte der Engländer noch viel 
größer ſind, als oben angegeben, 
denn wenn von den 1200 Mann Engländern, 
die General Methuen bei ſich hatte, nur 500 
Mann Berittene, die noch 4 Meilen weit von 
den Buren verfolgt wurden, fih retten konnten, 
dann müſſen eben die übrigen 700 Eng- 
länder entweder gefallen oder 
gefangen ſein. Sehr naiv klingt die 
Meldung Kitcheners: „Ich hatte bereits 
Dispofitionen getroffen, um u. ſ. w.“ 
Das müßte Kitchener doch nun endlich wiſſen, 
daß die Buren wie der Blitz ſind und 
nicht erft warten, bis der engliſche Generaliſſimus 
mit feinen Dispoſitionen fertig iſt. Wenn die 
Buren überhaupt von drei Seiten zu⸗ 
gleich angreifen konnten, fo wiji 
das auf die Wachſamkeit der englischen Poſten 
ein ziemlich ſchlechtes Licht. 

Bei der Verleſung der Depeſche Lord 
Kitcheners im Unterhauſe ertönten zuerſt 
laute Beifallsruſe bei den Iren, 
während auf den Bänken der Miniſteri⸗ 
ellen Pfui⸗Rufe laut wurden. Brodrick 
wies fodann unter allgemeinem Beifall r ü ý mend 
auf die Verdienſte Methuens hin. 

Im Oberhauſe verlas der Parlaments- 
Sekretär des Kriegsamts Lord Raglan die De⸗ 
peſche Kitcheners. Lord Roberts ſagte, er hoffe, 
das Haus werde ihm zuſtimmen, wenn er ſeine 
Anteilnahme an dem Schickſal Methu- 
ens ausſpreche, und werde ſich einer abfälligen 
Kritik enthalten, bis man wiſſe, wer für die 
Niederlage verantwortlich ſei. Lord 
Spencer ſchloß ſich den Ausführungen Roberts 
an. Lord Salisbury ſprach ebenfalls die Anſicht 
aus, daß man mit dem Urteil über die ſehr 
traurige Nachricht zurückhalten ſolle, bis man 
über die Einzelheiten unterrichtet ſei. Er ſei 
überzeugt, daß Lord Methuen ſein beſtes gethan 

abe. 


Hoffentlich laſſen die Buren nun den ge⸗ 
fangenen General nicht wieder laufen, 
wie fie es ſonſt immer mit den früheren gefangenen 
Offizieren gethan haben. 


Das Deutſchtum in Thorn. 
In den drei Thorner Zeitungen erſchien vor 
einiger Zeit ein Artikel „Volksunterhaltungsabende 
in Thorn“, der in finem letzten Teile darauf 


e, die Dewet bedrängenden Truppen ab:. 


Finwie und es beklagte, daß dieſe Abende fo 
wenig unterſtützenden Beſuch aus den gebildeieren 
Ständen der Thorner Geſellſchaft gefunden haben, 
obgleich ſie doch gerade in Thorn neben ihren 
ſonſtigen allgemeinen Zwecken auch ganz beſonders 
dem der Erhaltung und Stärkung des Deutſch⸗ 
tums dienten und dienen ſollten. Der Verfaſſer 
jenes Artikels ſpricht die Befürchtung aus, daß die 
Fortführung der Vollsunterhaltungsabende an der 
Gleichgiltigkeit der genannten Geſellſchaftsklaſſen 
ſcheitern könnte, und er erhebt damit den nicht 
mißzuverſtehenden Vorwurf, daß die Thorner Be- 
wohnerſchaft gerade in ihren erſten Kreiſen ihren 
nationalen Aufgaben nicht genüge oder bisher 
nicht genügt habe, 

Ob wirklich Gleichgiltigkeit für ſoziale und 
nationale Beſtrebungen oder nicht, vielmehr das 
Gefühl, anderen Beſuchern nicht den Platz in den 
ja ſo beſuchsreichen und faſt unentgeltlichen Volks⸗ 
unterhaltungsabenden fortnehmen zu wollen, der 
Grund des Fernbleibens der ſogenannten beſſeren 
Geſellſchafſt von dieſen Abenden geweſen fei, mag 
wohl zweifelhaft ſein und wird vielleicht nach dem 
ferneren Verhalten dieſer Geſellſchaft nach jenen 
Aufklärungen beurteilt werden können; immerhin 
liegt aber, nachdem einmal dieſe Frage angeſchnitten 
iſt, eine Betrachtung darüber nahe, ob denn die 
Bewohnerſchaft Thorns und insbeſondere ihre 
nach Bildung und Stellung berufenen Führer 
dasjenige gethan haben und thun, was zur Er⸗ 
haltung und Stärkung des Deutſchtums in der 
dem Andringen und Eindringen des deutſch⸗ 
feindlichen Polentums, zu dem man aller⸗ 
dings wohl nicht von vornherein jeden geborenen 
Polen wird rechnen dürfen, mehr als je aus⸗ 
geſetzten deutſchen Stadt Thorn erforderlich ift. 

Wenn man nach den Reden in großen und 
kleinen Verſammlungen, nach den Geſprächen an 
Stamm- und anderen Tiſchen urteilen darf, fo 
wird man dicſe Frage allerdings mit einem ſtolzen 
und unbedingten „Ja!“ beantworten können; wenn 
man ſich aber dann danach umſieht, was denn 
nun in dieſem Sinne wirklich gethan ift, fo 
wird man leider, je nach ſeiner Gemütsſtimmung, 
nur ein wehmütiges oder ein ernſtes und auf⸗ 
n „Nein!“ auf dieſe Frage hervorbringen 
konnen. 

„Einigkeit macht ſtark!“ Aber was hat man 
gethan, um die deutſche Bewohnerſchaft Thorns 
einig“ und „ſtark“ zu machen und fie nicht in 
einzelne Teile und Klaſſen, Kaſten und Käſtchen, 
die faſt nichts als die räumliche Verbindung mit 
einander gemeinſam haben, zerfallen zu laffen? 
Leider „nichts“ oder noch weniger als das, denn 
dem nachdenkenden Beobachter kann es kaum ent⸗ 
gehen, daß ſeit einer Reihe von Jahren, wir 
können die letzten 8 bis 10 Jahre annehmen, 


zwar unbewußt der nationalen Folgen, aber doch 
mit einer gewiſſen Planmäßigkeit in entgegenge⸗ 


ſetzter Richtung gearbeitet ift. l 

Als ein mahnendes Beiſpiel hierfür wird man den 
Verlauf der diesjährigen Feier des Beburtstags des 
Kaiſers im Artushofe anſehen müſſen. Sicherlich ift 
dieſe Feier wie keine andere dazu beſtimmt und ge⸗ 
eignet alle diejenigen, welchen ihre Verhältniſſe in 
Teilnahme daran geſtatten, auch miteinander die dem 
Ausdruck ihrer patriotiſchen Geſühle zu vereinigen; 
diejenigen, welche vielleicht ſonſt nicht Gelegenheit 
zur geſellſchaftlichen Zuſammenkunft haben, einander 
zu nähern, verſchiedene Berufe und Stände an 
einander zu rücken und Anſichten und Gedanken, 
vielleicht gerade über fefteg und zielbewußtes 
deutſches Zuſammenhalten, mit einander aus⸗ 
tauſchen zu laſſen. Kann oder will ſich aber 
jemand einreden, daß dieſe Feier dieſen Zwecken 
auch nur annähernd entſprochen habe oder 
entſprechen konnte? 

Zunächſt eine Teilung der Feſtgeſellſchaſt auf 
Grund einer doch ganz nebenſächlichen Eliketten⸗ 
frage, wobei übrigens dahingeſtellt ſein mag, ob 
die Schuld mehr denen zuzurechnen ſei, die ſich 
an die bisherige Etikertenſorm ſtießen, oder mehr 
denen, die dieſe Formen trotz des erhobenen Wider⸗ 
ſpiuchs aufrecht erhalten zu müſſen glaubten. 

Sodann aber die Feſttafel im Artushofe 
ſelbſt! Ift es denn wirklich notwendig und zweck⸗ 
dienlich, daß jede Korporation, jede Behörde und 
jede Klaſſe der keiner Korporation angehörenden 
Feſtteilnehmer ſtreng von anderen für ſich ab⸗ 
geſondert, in ſich wieder ſtreng nach Rang und 
Dienſtalter zeremonienhaft geordnet, ihre Plätze 
einnimmt, ſo daß nun niemand in die Lage 


kommt, mit anderen als feinen Berufsgenoſſen 


und denen, die ſeinen täglichen Umgang bilden, 
ſeine Unterhaltung zu pflegen? Könnte man 
nicht weit beffer dem von dem hieſigen Ofſizier⸗ 
korps bei allgemeinen Kommerſen wiederholt ge⸗ 
gebenen löblichen Beiſpiel folgen, und dafür 
ſorgen, daß alle Feſtteilnehmer in ihren Plätzen 
möglichſt durcheinander gewürfelt werden? Daß 
ſich dabei einzelne Gruppen Bekannter, oder 
ſolcher, die mit einander bekannt werden wollen, 
bilde, wäre immer noch nicht ausgeſchloſſen und 
auch nicht ftörend. Wäre nicht aus dem „Spitzen⸗ 
tiſch“ beffer ein Tiſch des Feſtausſchuſſes zu 
machen, an dem nur die Mitglieder dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes ihren offiziellen Platz zugewieſen erhielten? 
Es wäre dann jedenfalls vermieden, daß einzelne 
der nicht an dieſem Tiſche untergebrachten Feſt⸗ 
teilnehmer mit mehr oder weniger Recht ſich in 
dem mißmutigen Gefühl befinde, daß ſie ein 
größeres Anrecht als dieſe oder jene „Spitze“, 
als dieſer oder jener Bevorzugte auf einen ſolchen 


Ehrenplatz gehabt hätten. Die jetzige Geſtaltung 
der Kaiſergeburtstagsfeiern, die ſich weſentlich auch 
erſt in dem obengenannten Zeitraume entwickelt 
hat, iſt kaum eine allſeitig befriedigende und 
mancher bleibt wohl ihrethalb ganz von der 
Feſtfeier fern. 

Und macht ſich dieſelbe Zerklüſtung nicht 
auch ſonſt in unſerem ganzen geſellſchaftlichen 
Leben in bedauerlicher Weiſe geltend? Es iſt 
kein ſeltener Fall, daß Fremde, welche hier mit 
verſchiedenen ſtandesgleichen Thorner Bekannten 
eine Zuſammenkunft halten, ihrer Verwunderung 
darüber Ausdruck geben, dieſe erſt miteinander 
bekannt machen zu müſſen. Thorn iſt nicht ſo 
groß, daß darin die naturgemäße Erklärung für 
dieſes Nichtkennen zu ſehen wäre, denn von der 
Straße und vom Anſehen pflegt man ſich nicht 
fremd zu ſein. Die Erklärung wird vielmehr 
auch in der eingehaltenen Kaſtenabſonderung zu 
ſuchen fein. Eine ſolche muß notwendig ein- 
treten, da wo es an einem gefunden Vereins⸗ 
leben fehlt. Thorn hat ſicherlich Vereine genug 
und es wäre niemandem zu raten, daß er allen 
angehören wolle, und noch weniger ſollen neue 
Vereinsgründungen gewünſcht werden; wenn 
man aber von den hier nicht in Frage zu ziehenden 
Vereinen mit beſtimmten enger begrenzten Zwecken 
abſieht, ſo wird man es nicht leugnen können, 
daß diejenigen Vereine, welche bis vor einem 
Jahrzehnt das allgemeine geiſtige und geſell⸗ 
ſchaftliche Leben in Thorn förderten und kräftigten, 
ſoweit ſie überhaupt noch beſtehen, dies freudige 
Blühen nicht mehr zeigen. 

Muß es nicht als eine Notwendigkeit er⸗ 
ſcheinen, daß in einer Stadt, in der mehrere 
hundert Perſonen mit vollendeter akademiſcher 
Ausbildung und auch eine große Anzahl Perſonen 
leben, denen ihre ſonſt gewonnene Ausbildung 
und ihre Privatſtudien die Fähigkeit und die Luft 
zu wiſſenſchaſtlichem Nachdenken gegeben haben, 
ein alle Zweige der Wiſſenſchaſt behandelnder 
Verein beſteht? Und müßte man nicht annehmen, 
daß ein foler Verein eine eutſprechende Anzahl 
von Mitgliedern hat, und daß ihm für ſeine 
Verſammlungen ſtets ein reiches Angebot von 
intereſſanten Vorträgen und ein zahlreicher Kreis 
von Perſonen zur Verfügung ſteht? Em ſolcher 
Verein — der Coppernicus⸗Verein — beſteht 
allerdings in Thorn und er kann auch auf eine 
wirkungsvolle Thätigkeit nach verſchiedenen 
Richtungen hin zurückblicken und ſetzt dieſe auch 
jetzt nach Möglichkeit ſort. Nach Möglichkeit! 
Denn ſeine Bethätigung iſt natürlich in erſter 
Reihe von der Anzahl und der Mitarbeit ſeiner 
Mitglieder abhängig. Aber wie weit geht dieſe 
Möglichkeit! Sind ihr nicht in den letzten Jahren 
immer engere Grenzen gezogen worden? Ganze 


große Beamten⸗Körperſchaften, deren wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete Mitglieder die natürlichen Stützen 


eines ſolchen Vereins und ſeiner Beſtrebungen 
ſein müßten, ſtehen ihm ganz fern und geben 
wohl gelegentlich als Grund an, daß der Verein 
ſeinen Zwecken nicht ausreichend entſpreche. Als 
wenn das möglich wäre, wenn ihm die Hilfskräfte 
gefliſſentlich fern bleiben! Müßte nicht jeder, 
der einen Anſpruch auf wiſſenſchaftliches Intereſſe 
erhebt, ſeinerſeits mithelfen und um fo mehr 
dann, wenn er glaubt, daß der Verein gegen⸗ 
wärtig den zu ſtellenden Anforderungen nicht 
genüge? 

Und greifen wir einen anderen Verein heraus, 
der Jahrzehnte hindurch hunderte von Mitgliedern 
aus allen Geſellſchaftsſchichten der Stadt in ſich 
vereinigte und nach den verſchiedenſten Richtungen 
hin auf das ſoziale und wirtichaftliche Leben der 
Bürgerſchaft belebend und fördernd ein wirkte, 
und deffen Wirken gerade für die Jetztzeit ein recht 
kräſtiges und erfolgreiches ſein könnte und 
müßte — den Handwerker⸗Verein. Iſt er denn 
in der Lage, dieſe ſeine Aufgabe in vollem 
Maße zu erfüllen und findet er darin bei allen 
berufenen Hütern und Bewahrern des Deutſch⸗ 
tums kräſtige Unterſtützung und Mitarbeit? 
Leider müſſen wir wohl auch dieſe Frage mit 
einem traurigen „nein!“ beantworten, denn wenn 
der Verein wohl auch immer noch die größte 
Mitgliederzahl unter den Thorner Vereinen auf- 
weiſen mag, ſo ſind die hier in Frage ge⸗ 
zogenen Kreiſe doch im traurigen Gegenſatz gegen 


früher wohl nur noch in einzelnen Ausnahmen 


in ihm vertreten und der Kreis der Bor 
tragenden ſcheint auch ein ziemlich begrenzter 
zu ſein. 

Die ſoziale und nationale Thätigkeit, wie 
fie in Bildungs, Gewerbe⸗ und Handwerker- 
Vereinen ſeit langen Jahren an allen Orten 
mit anerkanntem und unbeſtrittenem Erfolge 
gepflegt wird, hat leider feit einem Jahrzehnt 
auf das Mitwirken und vielleicht auch auf das 
Verſtändnis des höheren Beamtentums mit 
ſehr wenigen Ausnahmen ganz verzichten müſſen. 

Und gehen wir nun endlich noch auf ein 
anderes Gebiet unſeres ſozialen Lebens, auf das 
der Geſelligkeit unter den nach Anſehen, Stellung 
und Bildung etwa gleichſtehenden Perſonen über. 
Iſt es nicht für eine Stadt wie Thorn eigentlich 
von ſelbſt gegeben und auch unabweislich not- 
wendig, daß dieſe Geſellſchaftsſchichten in einem 
bürgerlichen Vereine eine Gelegenheit zu geſell⸗ 
ſchafllichem Bekanntwerden miteinander ſuchen 
und fih gegenſeitig durch den Austauſch ihrer 
vielleicht nicht immer miteinander übereinſtimmenden 
Anfichten und Meinungen anregen und beleben? 


hieſigen Kreiskrankenhauſe zugeführt. Bei 
ſofortigen Operation ſtellte ſich heraus, daß die 


Als vor über 10 Jahren der neuerbaute Artus⸗ 
hof mit ſeinen prächtigen und behaglichen Räumen 
ſo recht die Luſt zu ſolchem geſelligen Verkehren 
herausforderte, da glaubte man mit dem einen 
bis dahin ſchon beſtehenden bürgerlichen Geſellig⸗ 
keitsverein nicht mehr auskommen zu können und 
ſchuf einen neuen derartigen Verein. Er fand 
denn auch aus allen gebildeten Schichten der Be⸗ 
völkerung und namentlich auch aus der höheren 
Beamtenſchaft ſtarken Zufluß und konnte bei ſeiner 
großen Mitgliederanzahl und bei ſeinen reichen 
Mitteln Feſte veranſtalten, die in der Art ihrer 
Geſtaltung kaum von den vielbewunderten Feſten 
großer Berliner künſtleriſcher Vereinigungen über⸗ 
troffen wurden und den rechten Genuß der ſtatt⸗ 
lichen Feſträume geftatteten. Aber bald kam auch 
hier der ſich überall in bedauerlicher Weiſe geltend 
machende Umſchwung. Diejenigen, welche noch 
aus früherer Zeit das anregende, auswärts vielſach 
beneidete gemütliche und fröhliche Thorner Geſell⸗ 
ſchaftsleben kannten und daher auch dem neuen Unter⸗ 
nehmen ihr Intereſſe und ihre rege Teilnahme 
zugewendet hatten, wurden durch Amt und Beruf 
aus der Stadt fortgeführt, und die an ihre 
Stelle traten, glaubten nichts Beſſeres thun zu 
können, als ſich auch dieſem Gebiete ſozialer 
Mitthätigkeit entziehen und fiğ in ihre Beiufs⸗ 
klaſſen einſchließen zu müſſen. So hat denn 
auch der einzige gegenwärtig noch beſtehende 
bürgerliche Geſelligkeits⸗Verein, in dem der ge⸗ 
bildete Bürgerſtand ſeinen Sammelpunkt findet, 
ſein eigentliches Ziel, die Pflege der Geſelligkeit 
im Großen, erheblich zurückſtecken müſſen, und 
wenn ihm auch die neuerliche Umwandlung in 
einen Leſeklub nach dem Muſter ſüddeutſcher 
Muſeumsgeſellſchaften neues Leben gegeben zu 
haben ſcheint, ſo wird man doch auch bei dieſer 
Geſellſchaft mit der nur ſehr loſen Verbindung 
ihrer Mitglieder von einem Blühen, wie es den 
ſtädtiſchen Verhältmſſen entſpechen würde, vor- 
läuſig jedenfalls noch nicht ſprechen können. 

Es iſt hier auf drei Vereine hingewieſen, 
weil ſie auf verſchiedenen ſozialen Gebieten 
liegend als beſonders geeignete Beiſpiele und 
Nachweiſe angeſehen werden können, daß es in 
Thorn an der notwendigen Beteiligung der be⸗ 
rufenen Kreiſe auf dieſen Gebieten mangelt, es 
wird aber dem mit den Verhältniſſen Vertrauten 
nicht ſchwer werden, auch in anderen Vereinen 
und Geſellſchaften die gleichen Beiſpiele darzuthun. 

(Schluß folgt.) 


Provinzielles. 


Schwetz, 10. März. Am Freitag abend 
wurde ein polniſcher Arbeiter von dem 


Gute Grabowo, durch einen Revolverſ chuß 
in den Unterleib ſchwer verwundet, dem 


et 
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Darme an mehreren Stellen durchbohrt waren. 
Der Verwundete ſtarb während der Operation. 
Ob der Inſpektor des Gutes, der den Schuß ab⸗ 
gegeben, aus Notwehr oder aus einer anderen 
Veranlaſſung von der Schußwaffe Gebrauch ge⸗ 
macht hat, iſt noch nicht bekannt. 

Briefen, 10. März. Herr Regierungsbau⸗ 
meiſter Goldbach hat die Verwaltung der 
neueingerichteten hieſigengdreisbauinſpektion 
übernommen. 

Gerdauen, 10. März. Ein konſervativ⸗ 
agrariſcher Dichterling hat dem amtlichen 
„Gerdauer Kreisblatt“ zur Reichstagswahl im 
Wahlkreiſe Raſtenburg⸗Gerdauen⸗ Friedland ein 
„Gedicht“ eingeſandt, das u. a. folgende Verſe 
enthält: 

Herr Dultz vertritt das Judenpack, 

Die Leut ſind's mit dem vollen Sack! 

Die ihn gefüllt durch Bauernſchweiß, 

Den niemals nur die Stirn' ward heiß, 

Heraus ſie auch nie etwas geben, 

Denn vom Profitchen muß man leben. 

Auf! zeigt den Feinden Eure Pfoten, 

Und wählt: von Rautter auf Ranoten! 
Wenn der brave konſervative Dichtersmann nur 
von ſeiner „Kunſt“ leben müßte, dann würde er 
wohl bald verhungern. Die Herren Agrarier 
leben doch, wie die Verhandlungen über den neuen 
Zolltarif täglich zeigen, auch nicht von der Luft, 
ſondern wiſſen den Wert der „Profitchen“ 
wohl zu ſchätzen. 

Löbau, 10. März. Am Sonnabend beſtanden 
die Abgangs prüfung am hieſigen 
Lehrerſeminar alle 32 Prüflinge. 

Elbing, 10. März. Für die Bahn⸗ 
hofswirtſchaft in Elbing liefen 82 
Pachtangebote ein. Den Zuſchlag hat der 
Bahnhofswirt in Laskowitz mit 4500 Mark 
Jahrespacht erhalten. 


Danzig, 10. März. Der Direktor unſeres 


Provinzialmuſeums, Herr Proſeſſor Dr. Conwentz, 
ift zum Zwecke der ihm von dem Herrn Kultus- 
miniſter übertragenen Ausarbeitung einer „Denk⸗ 
ſchrift über den Schutz der Natur 
benkmäler“ auf drei Monate beurlaubt worden. 
— Die diesjährigen Erdarbeiten zur Re⸗ 
gulierung der Weichſel ſind für Los 1 
(2 450 000 cbm Bodenbewegung auf dem linken 
Weichſelufer zwiſchen Dirſchau und Gemlitz) der 
Firma Philipp Holzmann⸗Frankfurt a. M. 
übertragen worden. Für Los II (910 000 cbm 
Bodenbewegung auf dem rechten Weichſelufer 
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zwiſchen Dirſchau und Schönhorſt) erhielt den 
Zuſchlag die Firma Hermann Janicke⸗Berlin. 
Eingegangen waren für Los I 17 und für Los 
II 20 Angebote. Die Forderungen der beiden 
Firmen betragen 1 722 000 Mk. bezw. 716 980 
Mark. Die niedrigſte Forderung hatte ſ. Z. für 
beide Loſe die Firma Julius Berger in Bromberg 
mit 1 546 500 Mk. bezw. 503 900 Mk., die 
höchſte die Firma Reitz in Petersdorf mit 
2977 500 Mk. bezw. 1025200 Mk. abgegeben. 

Königsberg, 10. März. Am Freitag abend 
hat der Beſitzer Franz Bajohr in Allenburg 
feine junge Frau infolge häuslicher Zwiſtig⸗ 
keiten durch mehrere Meſſerſtiche ermordet 
und dann die Leiche in den Keller geworfen. 
Nach der That ging der Mörder ruhig ſchlafen. 
Am anderen Morgen ſtellte er ſich nach einem 
mißlungenen Selbſtmordverſuch der Polizei; er 
iſt vollkommen geſtändig. 


Stadtverordnetenſitzung. 
(Schluß.) 
Der letzte Punkt betraf die 
Anlagen zur Waſſerverſorgung der Stadt. 

Herr Stadtverordneter Henſel teilte als 
Referent für den Verwaltungsausſchuß mit, daß 
auf dem Gelände von Munſch und Block⸗Schön⸗ 
walde, welches in der Nähe der Sammelbrunnen 
der alten Waſſerleitung gelegen ſei, wegen Schaffung 
einer neuen Anlage Bohrungen ſtattgefunden 
hätten, und zwar unter der ſachverſtändigen 
Leitung der Herren Stadtrat Metzger aus Brom⸗ 
berg und Stadtrat Kriwes. Auf einem Streifen 
Land ſei dabei ein unterirdiſcher Strom entdeckt 
worden, der mit der Weichſel in Verbindung 
ſtehe, ungefähr 400 Meter breit ſei und eine 
Mächtigkeit von 9 Kubikmeter habe. Während die 
alte Waſſerleitung täglich 12 — 1500 Kubik⸗ 
meter lieſere, würde der neuerſchloſſene Strom 
mit der alten Leitung zuſammen 5000 Kubikmeter 
liefern, eine Waſſermenge, die Thorn in ab ſehbarer 
Zeit nie verbrauchen werde. Auf Veranlaſſung 
des Magiſtrats habe nun Herr Stadtrat Obers 
ingenieur Metzger in Bromberg einen Koſten⸗ 
anſchlag über die Herſtellung der neuen Leitung 
ausgearbeitet, der mit 73 400 Mk. abſchließe. 


Der Magiſtrat beantrage nun, die Arbeit von der 
Firma van Hoff in Bremen ausführen zu laffen. 
Dieſelbe fordere nur 48 824 Mk. 
rat Metzger habe 
mäßig bezeichnet. 


Herr Stadt⸗ 
dieſe Summe als äußerſt 


ir bitten ga 
ergebenſt, dieſe Vorlage des Magiſtrats nicht zum Beschluß 


Wettbewerb unter a n⸗ 
ſäſſigen Baugewerbetreibenden zu ver⸗ 
anſtalten, oder einem, dem Magiſtrat als zuverläſſig 
bekannten Mitgliede unſerer Innung, eventuell unter 
Garantie der geſamten Innung, für die von der Firma 
v. Hoff⸗Bremen veranſchlagten Preiſe, zu übertragen. 


Die Gründe, welche uns zu der vorſtehend vorgetragenen 


Bitte veranlaſſen, ſind folgende: 1. Zur Ausführung 
dieſer Arbeiten iſt keine ganz beſondere 
ſpezielle techniſche Leiſtungsfähigkeit 
erforderlich. Durch die Ausführung der größten, 
ſchwierigſten Hoch- und Tiefbauten hier und an anderen 
Orten, beſonders auch beim Bau der . und 
Kanaliſation in Thorn ſelbſt, hat der größte Teil unſerer 
Mitglieder zu Genüge bewieſen, daß er wohl befähigt 
iſt, derartige Arbeiten ſachgemäß, ſolide und preiswert 
auszuführen. 2. Bei der augenblicklich hier 
am Ort faſt vollſtändig dar nieder liegen- 
den Bauthätigkeit und bei der verhältnismäßig 
großen Anzahl der hier am Orte anſäſſigen Baugewerbe- 
treibenden würden dieſe es doppelt hart empfinden, wenn 
man die wenigen Arbeiten, welche die 
Stadtverwaltung zu vergeben hat, noch 
von auswärtigen Firmen ausführen ließe. 
Durch falche Maßnahmen der Stadtverwaltung wird die 
Steuerkraft geſchwächt und die Stadtverwaltung geſchädigt. 
Die Verwaltungen anderer Nachbarſtäd te 
haben in dieſer Hinſicht ſtets mehr Lokalpatriotis - 
maus als die Stadt Thorn gezeigt. Oft haben die 
Thorner Baugewerbetreibenden bei der Bewerbung um 
Arbeiten in anderen Städten erfahren müſſen, daß, ob⸗ 

leich gegen deren Leiſtungsfähigkeit und gegen deren 
e nichts einzuwenden war, ſtets die am 
Orte anſäſſigen Baugewerbetreibenden dieſer Städte be- 
vorzugt wurden, unter Bewilligung G Preiſe gegen- 
über den auswärtigen Bewerbern, z. B. Bromberg und 
Danzig. Schon bei Vergebung der Vorarbeiten zur Er⸗ 
weiterung der Waſſerverſorgungsanlagen ift die Firmen 
v. Hoff⸗Bremen bevorzugt worden, u auch dieſe 
Arbeiten zuverläſſig und ſolide von hieſigen Baugewerbe⸗ 
treibenden für dieſelben, wenn nicht für erheblich ge⸗ 
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ringere Preiſe hätten ausgeführt werden können, beſonders N a 


auch noch aus dem Grunde, weil die dazu erforderlichen 
Maſchinen, Pumpen u. f. w. im Beſitz mehrerer 
innungsmitglieder fiğ befinden. Welche Gründe die 
Stadtverwaltung veranlaßt haben, die Firma v. Goff 
Bremen bei der Ausführung der Vorarbeiten al lein 
zu berückſichtigen, iſt uns unbekannt. Unſeres Wiſſens 
nach hat die benannte Firma in hieſiger Gegend nur in 
Culmſee Arbeiten ausgeführt und zwar nur die Kanali⸗ 
ſations- und nicht die Waſſerleitungsanlagen. Dieſes 
Vorgehen der Stadtverwaltung muß auf die am Ou 
anſäſſigen Baugewerbetreibenden verletzend wirken, da 
ein großer Teil derſelben dergleichen Arbeiten in dem 
ſelben reſp. in größerem Umfange ausgeführt hat. Wir 
bitten die Stadtverordneten⸗Verſammlung nochmals, fiğ 
unſeren Ausführungen anzuſchließen und in dem von 
uns erbetenen Sinne zu entſcheiden. Der Vorſtand der 


„Freien Bauinnung für das Maurer- und Zimmer⸗Ge⸗ 


werbe“ zu Thorn.“ 


Herr Stadtverordneter Hell moldt iſt fich nicht 
klar darüber, was für techniſche Schwierigkeiten 
bei der Ausführung der neuen Anlage beſtehen. 
Er bittet daher um Auſſchluß. — Herr Stadtrat 
Kriwes führt aus, es habe dem Magiſtrat 
ferngelegen, die hieſigen Baugewerksmeiſter zu 
ſchädigen. Die Firma van Hoff in Bremen be⸗ 
ſchäftige fih fprziell mit dem Bau detartiger 
Brunnen und Herr Stadtrat Metzger habe die⸗ 
ſelbe deshalb empfohlen. Wer übernehme wohl 
von den hieſigen Baugewerksmeiſtern die Garantie 
für die Anlage? — Herr Stadtverordneter 
Wolf bemerkt, die Stadt habe eine gewiſſe 
Pflicht, bei Vergebung derartiger Arbeiten die 
hieſigen Baugewerksmeiſter zu berückſichtigen. Er 
bitte daher, daß der Magiſtrat die Arbeiten aus⸗ 
ſchreibe. — Herr Stadtverordneter Mehrlein 
ſtellt den Antrag, die ganze Sache zu vertagen, 
damit man erſt mal nachſorſchen könne, was 
überhaupt für techniſche Schwierigkeiten beſtehen. 
— Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
ſpricht ſich gegen dieſen Vertagungsantrag aus. 
Es müſſe heute ein definitiver Beſchluß gefaßt 
werden, entweder baue man oder man baue nicht. 
Am 15. März laufe die Friſt zur Erwerbung 
des Terrains ab. Er könne nur bedauern, daß 
dem Magiſtrat ſo ſchwere Vorwürfe gemacht 
werden, ohne daß es öffentlich bekannt geweſen 
ſei, was für Gründe ihn zu ſeinem Beſchluſſe 
bewogen hätten. Wie könne man überhaupt 
ſagen, daß der Magiſtrat im Vergleich zu den 
ſtädtiſchen Behörden anderer Städte weniger 
Lokalpatriotismus habe. Von den Baugewerks⸗ 
meiſtern ſei Herr Plehwe am vorigen Sonnabend 
mit in der Sitzung geweſen, in welcher Herr 
Stadtrat Metzger feinen Vortrag gehalten habe. 
Ec wiffe nun zwar nicht, ob Herr Plehwe an 
dem Schreiben der Baugewerksinnung mit beteiligt 
z fei Die Baugewerksmeiſter hätten doch erft, ehe 
ſie ſo ſchwere Anſchuldigungen gegen den 

Magiſtrat erhoben, Erkundigungen einziehen 
können beim Dezernenten oder beim Magiſtrat 
ſelbſt. Dem Magiſtrat aber ſo ohne 
„ weitere derartige Motive zu unterſchieben, das 
müſſe er energiſch zurückweiſen. Es ſei unkorrekt 
geweſen, den Magiſtrat überhaupt zu umgehen. 
Die Stadtverordnetenverſammlung könne doch 
auch nicht über den Kopf des Magiſtrats hinweg 
etwas beſchließen. Wie ſchon von Herrn Stadt⸗ 
rat Kriwes erwähnt worden ſei, habe Herr Ober⸗ 
ingenieur Metzger erklärt, er könne eine Garantie 
für die Anlage nur übernehmen, wenn die 
Arbeiten von der Firma van Hoff ausgeführt 
würden, die ſchon die Bohrungen vorgenommen 
habe. Auch fei Herr Metzger dagegen, den 


au 
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„gt trennen. Wem fh dann 


die Schuld treffe. Die Koſtenfo ng 
Firma van Hoff fei von ſämtlichen Sachver⸗ 
ſtändigen als äußerſt gering bezeichnet worden. 
Hätten die Baugewerks meiſter ihre Eingaben früher 
an den Magiſtrat gerichtet, dann hätte man die⸗ 
ſelben noch prüfen können, ſo aber müſſe davon 
abgeſehen werden. — Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Boethke führt dem Vorredner gegen⸗ 
über aus, daß er doch das Petitionsrecht der 
Bürger in Schutz nehmen möchte. Es fei den 
Baugewerksmeiſtern nicht zu verüblen, daß fie 
ſich direkt an die Stadtverordneten gewendet 
hätten, da ihnen doch der Beſchluß von der 
Sonnabendſitzung erſt in den letzten Tagen zu 
Ohren gekommen ſei. Den Vorwurf des mangelnden 
Cokalpatriotismus dürfe der Magiſtrat nicht fo 
ſchwer auffaſſen. — Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten bemerkt, es falle ihm garnicht 
ein, den Bürgern das Petitionsrecht zu ſchmälern. 
Jedenfalls ſei aber die Form, welche die Bau⸗ 
gewerksmeiſter zu ihrer Beſchwerde gewählt 
hätten, zu mißbilligen. — Herr Stadtverordneter 
Wolf bedauert, daß der Magiſtrat umgangen 
worden ſei. Er gebe auch zu, daß die Form 
der Beſchwerde nicht ganz richtig ſei, ader er 
laſſe fih als Stadtverordneter nichts kategoriſch 
befehlen. — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten nimmt an, daß der Vorredner dieſe 
Bemerkung auf ihn bezogen habe und verwahrt 
ſich gegen eine ſolche Aeußerung. Er habe keinem 
Stadtverordneten kategoriſche Befehle gegeben. — 
Herr Stadtverordneter Plehwe meint, man 
könne die Sache doch ruhig vertagen. 
Das Terrain könne ja immer erworben werden, 
nur die Bauausführung ſolle vertagt werden. 
Die Brunnen und die Leitung könnten auch von 
ghieſigen Baugewerksmeiſtern ausgeführt werden, 
die Brunnen ſeien doch nicht neuen, ſondern 
+ älteren Syſtems und feien auch ſchon von Thorner 
. Unternehmern in anderen Städten ausgeführt 
worden. Schwierigkeiten gebe es dabei nicht. 
> Die hieſigen Baugewerksmeiſter würden die Leitung 
ebenſo wafjerbicht und luftdicht wie die Bremer 
Firma ausführen können, die überhaupt hier 
völlig unbekannt fei. Ueber die Preiſe könne fih 
jetzt noch niemand ein Bild machen. Wenn die 
betreffende Firma aber für das Herleihen einer 
alten Pumpe 75 Mark pro Tag gefordert habe, 
ſo fei das ein ſehr hoher Preis. — Herr Stadt- 
rat Kriwes bemerkt, die Maſchine ſei von 
Born und Schütze geliehen worden für 45 Mark 
pro Tag. Das übrige Geld fei für die Arbeits⸗ 
5 Löhne zc. aufgegangen. An den Vorarbeiten habe 
j al 1 Firma garnichts verdient. Ferner 
en x et e 
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Bau der Brunnen von der Legung der Leitung 
ſpäter ein Defekt 


ſdes Vorſitzen den Da 


ner mit, daß bei Legung der neuen 


Leitung auch Weißhof an die Waſſerleitung an- 
geſchloſſen werden fole. — Herr Erfter Bürger- 
meiſter Dr. Kerſten weiſt darauf hin, daß zu 
der Brunnenkonſtruktion, um die es ſich handle, 
viele Einzelheiten hinzugekommen ſeien, die man 
hier nicht kenne. Er müſſe ſich leider dagegen 
erklären, die Arbeiten an bieſige Baugewerks⸗ 
meiſter zu vergeben, denn, wenn es das Wohl 
der Stadt erfordere, dann müſſe man auch über 
lokale Intereſſen hinweggehen. — Herr Stadt⸗ 
verordneter Plehwe erwidert, daß es 
ſich nicht um 6 Arbeiter handle, ſondern 
um 1 Maſchiniſten, 1 Heizer und 
1 Arbeiter, dafür fei der Preis zu hoch. Herr Teufel 
habe ſchon vor Jahren derartige Brunnen in 
Königsberg ausgeführt. — Hierauf wird die Debatte 
geſchloſſen. Es liegen drei Anträge vor. 
Zunächſt wird über den Magiſtratsantrag 
abgeſtimmt, die Anlage nach dem Entwurf 
des Herrn Oberingenieurs Metzger 
auszuführen. Der Antrag wird an genommen. 
Für den von Herrn Mehrlein geſtellten 
Vertagungsantrag ſtimmen nur 7 Herren. 
Derſelbe iſt ſomit abgelehnt. Hieraus foll 
über den Magiſtratsantrag abgeſtimmt 
werden, der Firma van Hoff die Ar⸗ 
beitenzu übertragen. — Herr Stadtverord⸗ 
neter Hellmoldt fragt an, welche Garantie 
Herr Metzger für die Ausführung der Arbeiten 
leiſte und welche ſpeziellen Bedingungen geſtellt 
ſeien. — Herr Stadtrat Kriwes erklärt, daß 
fih Herr Metzger noch nicht über die ſpeziellen 
Bedingungen geäußert habe. — Bei der Mb- 
ſtimmung find von 27 Herren nur 13 für den 
Antrag. Herr Stadtverordneter M rone 
ſohn erklärt, durch Ablehnung dieſes Antrages 
ſchwebe nun doch die Sache völlig in der Luft. 
Es müſſe doch etwas Poſitives erreicht werden. 
(Unruhe.) Es wird die Gegenprobe verlangt. 
Gegen den Magiſtratsantrag ſtimmen 11 

erren, Das ift wiederum eine Minorität. 
Sroße Unruhe.) — Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten bittet um namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. ( Teilweiſe Widerſpruch.) pe 
namentliche Abſtimmung wird vorgenommen. Das 
Ergebnis derſelben ift folgendes: Mit „ja“ 
ſtimmen die Herren Adolph, Aronſohn, Boethke, 
Cohn, Glückmann, Hartmann, Hellmoldt, Henſel, 
Kordes, Rittweger, Roggatz, Schwartz und 
Wegner, mit „nein“ die Herren Dauben, Dorau, 
Grante, Illgner, Koge, Lambeck, Mehrlein, 
Meinas, Plehwe, Riefflin, Romann, Sieg und 
Wolff. Herr Dr. Lindau enthält ſich der 
Stimme. Es ſind alſo 13 für und 13 
gegen den Magiſtratsantra g. (Wiederum 
große Unruhe.) Nach der Geſchäftsordnung 
zählen Stimwenenthaltungen nicht mit. Es gr 

idet bei Stim le 7 me 


die Stim 
nun Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Boethke bereits mit ja 
geſtimmt hat, jo ift der Magiftratsantrag 
angenommen. — Die weiteren Punkte werden 
von der Tagesordnung abgeſetzt. Schluß der 
öffentlichen Sitzung ½7 Uhr. Es folgt eine 
geheime Sitzung. 
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Lokales. 
Thorn, den 11. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


12. März 1365. Die 
1607. 


Univerſität Wien wird eröffnet, 


Gerhardt, geiſtl. Dichter, geb. 
(Gräfenhainichen. ) | 
1821. Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern 


geb. (Würzburg.) 


— Sum Gymnaſialdirektor in Marienburg 
an Stelle des nach Thorn überſiedelnden 
Herrn Dr. Kanter ift Gymnaſialdirektor 
Scotland in Strasburg (Weſtpreußen) ernannt 
worden; er kommt am 1. April nach Marien- 
burg. Herr Scotland war in Strasburg ſeit 
Jahren Kreistagsabgeordneter und Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher. Gymnaſialoberlehrer Stempel 


in Marienburg iſt vom 1. April von Marienburg Kal 


nach Trier verſetzt. Gymnaſialoberlehrer Dr. 
Himſtedt, der ſchon einige Zeit beurlaubt iſt, ver⸗ 
läßt ebenfalls Marienburg zum 1. April. Wie 
verlautet, ſteht ferner die Verſetzung des Gym⸗ 
5 Dr. Grollmus in Marienburg 
evor. 

— der Weſtpreußiſche Reiterverein ver- 
öffentlicht das Programm für die Rennen am 
l. Juni, 13. und 20. Juli und 5. Oktober. Der 
Verein arbeitet an einer Abrundung des 
Programms. Der Kaiſerpreis, bisher ein Alters⸗ 
gewichtsrennen, iſt in ein Handicap umgewandelt 
und auf den dritten Tag verlegt worden. Die 
Stelle dieſes mit einem Ehrenpreis des Kaiſers 
ausgejtatteten Jagdrennens nimmt jetzt das gleich⸗ 
falls in ein Ausgleichs⸗Rennen umgewandelte 
Danziger Oſſizier⸗Jagdrennen ein. Die Haupt⸗ 
nummer des Programms, der mit einem Ehren⸗ 
preis für den Reiter des Siegers und 3000 Mk. 
ausgeſtattete, für Pferde aller Länder offene große 
Preis von Weſtpreußen iſt in ſeiner alten 
Faſſung aufrecht erhalten worden. Das Danziger 
Vollblutrennen für Inländer, die Eröffnungs- 
nummer des dritten Tages, hat dem kleinen 
Zoppoter Jagdrennen Platz gemacht. In allen 
Rennen, in welchen inländische Halbblutpferde 
mit Vollblutpferden ſtarten, Dürfen erſtere jetzt 
nur eine Erlaubnis von drei Kilom. gegen fünf 
wie bisher in Anſpruch nehmen. 


— die geſtrige Verjammlung des Land- 
wehrvereins im Fürſtenzimmer des Artushofes 
wurde von Herrn Landrichter Technau mit einem 


dreimaligen Hurra auf den Kaiſer eröffnet 


Hierauf ergriff Herr Staatsanwalt Weißermel 
das Wort, um dem Verein für die Wiederwahl 
als zweiter Vorſitzender und für die ihm während 
ſeiner Krankheit von dem Verein zugegangenen 
Beweiſe der Liebe und Kameradſchaſt herzlichſt 
zu danken, mit dem Verſprechen, daß er auch 
für die Folge ſtets für das Wohl des Vereins 
beſtrebt fein werde. Vier Kameraden find nen 
aufgenommen, zwei Kameraden ſind ausgeſchieden, 
und zwar Kamerad Simon durch Tod, deſſen 
Andenken wird durch Erheben von den Sitzen 
geehrt, ein Kamerad iſt wegen Nichtzahlung der 
Beiträge ausgeſchloſſen worden. Zwei Herren 
haben ſich zur Aufnahme gemeldet. Der Vor⸗ 
ſitzende verlieſt und erläutert hierauf einen inter⸗ 
eſſanten Artikel über die Wohlthätigkeits⸗ 
einrichtungen des deutſchen Kriegerbundes und 
des Preuß. Landeskriegerverbandes und fordert 
die Kameraden zum fleißigen Beitritt in die 
Sterbekaſſe auf. Inzwiſchen iſt die neueſte 
Depeſche über einen Burenſieg dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden zugegangen, derſelbe giebt der Ver⸗ 
ſammlung hiervon Kenntnis, worauf die letztere 
dem tapferen Burenvolk ein dreimaliges be⸗ 
geiſtertes Hoch ausbringt. Nach Schluß des 
geſchäftlichen Teils wurde eine größere Anzahl 
Havannazigarren verloſt, welche einen Erlös von 
10 Mk. 65 Pfg. für die Weihnachtsbeſcherung 
einbrachten. 

— Auf die Aufführung der „Glocke“, die 
morgen abend im Aitushofe durch den Ging- 
verein auf vieljeitigen Wunſch nochmals ſtatt⸗ 
findet, weiſen wir nochmals empfehlend hin. 

— Ein trübes Sittenbild bot die geſtrige Straf⸗ 
kammerverhandlung gegen den Handlungsgehilfen Paul 
Roſenbaum und den Barbiergehilfen Alex Moßner, beide 
von hier, die ſich wegen Diebſtahls zu verantworten 
hatten. Roſenbaum, der in dem Geſchäfte des Herrn 
Friedländer in Stellung war, hatte ſeinem Chef eine 
Menge Seidenſtoffe der verſchiedenſten Art geſtohlen und 
dieſe dem Barbiergehilfen Moßner übergeben. Abends 
nach Geſchäftsſchluß gingen die beiden Kumpane gemein⸗ 
ſam in verſchiedene Weiberkneipen und ſuchten einen Teil 
der geſtohlenen Seidenſtoffe an die Kellnerinnen abzuſetzen, 
wobei Moßner in äußerſt dreiſter Weiſe das Wort 
führte. Er gab ſich und ſeinen Kollegen für Handlungs⸗ 
reiſende aus und erzählte, ſie hätten den Auftrag, die 
Stoffe unter allen Umſtänden zu jedem Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Die mitangetlagte Kellnerin Klein kaufte denn 
auch verſchiedene Seidenſtoffe, die einen Wert von etwa 
70 Mk. batten, zum Preiſe von 15 Mk., ebenſo erwarb 
die Kellnerin v. Sawilski Seidenſtoffe im Werte von 
etwa 46 Mk. zum Preiſe von 8 Mk. Der ferner noch 
mitgellagten Schneiderin Anna Batzer ſchenkte Moßner 
aus Dankbarkeit dafür, daß ſie ihm vertrauliche Mit⸗ 


teilungen über den Lebenswandel ſeiner Braut gemacht 


hatte, Seidenſtoffe im Werte von etwa 20 Mk., indem 


fer ſich ihr gegenüber als ein Sohn reicher Eltern auf⸗ 


ielte. Der Wert der geſtohlenen Seidenſtoffe beträgt 
weit über 100 Mk. Da die Mitangeklagte von Sawilski 
nun fürchtete, daß die Verkäufer des Stoffes ſich durch 
eine ſtrafbare Handlung in den Beſitz der verkauften 
Ware geſetzt Hätten, erſtattete fie bei der Polizei Anzeige. 
Auf Grund der geſtrigen Verhandlung hielt der Gerichts⸗ 
hof nur die Angeklagten Roſenbaum und Moßner für ſtraf⸗ 
fällig, die übrigen Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. Roſenbaum wurde zu 9 Monaten und 
Moßner zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt. Jedem der 
Verurteilten wurden 3 Monate als durch dſe erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt auf die erkannte Strafe an- 
gerechnet, 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer wurde zunächſt der Arbeiter Anton Par- 
linski aus Mocker wegen Holzdiebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Die Bejigerwitwe Ottilie Isbrecht 
und der Landwirt Adalbert Liedtke aus Gr. Neſſau, 
welche beſchuldigt waren, einen Schuldſchein über rück⸗ 
ſtändige Zinſen in Höhe von 150 Mk. gefälſcht und 
verſucht zu haben, von dieſem Schuldſchein Gebrauch 
zu machen, wurden freigeſprochen. — Ebenſo wurden frei⸗ 
geſprochen der Bäckergeſelle Friedrich Labs, der Bäder- 
geſelle Paul Schittko und der Fabrikant Rudolf Alber 
aus Thorn, die ſich we en unlauteren Wettbewerbs, bezw. 
Anſtiftung dazu zu verantworten hatten. — Wegen fahr- 
läſſiger Körperverlezung wurde der Maurerpolier Guflav 
Sarnecki aus Culm zu 75 Mk. Geldſtraſe, eventl. 15 
Tagen Gefängnis und der Maurergeſelle Nadolski aus 
Culm zu 50 Mk. Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Gefängnis 
verurteilt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
ifte. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,70 Meter. 
podgorz, 11. März. Freitag brach nachts im Stalle 
des Beſitzers Daliege auf dem Ausbau Feuer aus, 
welches das Stallgebäude teilweiſe vernichtete. Das 


Feuer fol durch Kalk, der im Stale lagerte, entſtanden D 


jein. — Der Mühlenbeſitzer Herr Arndt in Brandmüble 
wurde am Sonnabend von einem vor ſeiner Mühle 
ſtehenden fremden Pferde ſo heftig gegen den 
Kopf geſtoßen, daß Arndt bewußtlos in feine 
Wohnung getragen werden mußte. Herr A. befindet ſich 
bereits auf dem Wege der Beſſerung. — Der Krieger⸗ 
verein hielt am Sonnabend abends in ſeinem 
Vereinslokale (Kurowski) die Märzverſammlung ab, 
welche ſehr gut beſucht war. — Der Wohlthätig⸗ 
keits verein hielt am Freitag im Lokale des Her'n 
Haß eine Vorſtandsſitzung ab. Der Vorſitzende, Böttcher: 
meiſter Becker, teilte mit, daß die Jahresbeiträge über 
50 Mk. einbrachten. Ueber die verabjoigte Lieferung von 
Heizmaterialien an die Armen wurde Bericht erſtattet 
und fernere 25 Mk. zur Beſchaffung von Kohlen und 
Holz bewilligt. In die Armen ⸗ Deputation wurden 
gewählt: Böttchermeiſter Becker, Glaſermeiſter Selig, 
Fleiſchermeiſter Palusztiewiez und Schmiedemeiſter Laux. 
Es wurde ferner beſchloſſen, am Sonntag, den 13. April, 
von nachmittags 5 Uhr ab im Saale des „Hohen- 
zollernparks“ (Schießplatz) ein zweites Winter ergnügen, 
beſtehend in Konzert, Vorträgen, Theate: und Tanz, zu 
veranſtalten. Aufgenommen wurden zwei neue Mitglieder, 
dem Verein gehören jetzt 92 Mitglieder an. — Der 
landwirtſchaftliche Verein hält am Freitag, 
den 14. d. Mts., nachmittags 6 Uhr im Vereinslokale 
(R. Meyer) eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen folgende Punkte: Mitteilung über Anbringung 
einer Langfahrvorrichtung an den Düugerſtreumaſchinen 


und Vortrag des Wanderlehrers Herrn Dr. Benſing 
über „Verwendung von känſtlichen Düngemitteln zur 
Frühjahrsbeſtellung.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Geren Kr. Ihr Eingeſandt ift nicht zum Abdrus 
geeignet. Wir können unter dieſer Rubrik nur Angelegen⸗ 
heiten von allgemeinem, öffentlichen Intereſſe bringen, 
aber nicht derartige Privatſachen. Außerdem haben Sie 
es unterlaſſen, ihren Namen anzugeben, anonyme 
Zuſendungen aber können wir überhaupt 
nicht berückſichtigen. 


Menee Nachrichten. 


Berlin, 11. März Im Abgeordneten- 
Haufe teilte heute der Winifter des Auswärtigen 
von Richthofen mit, daß die engliſche 
Regierung nach der nunmehr eingelaufenen 
Antwort ihre Zuſtimmung gebe bezüglich 
der beabſichtigten Sendungen des 
Burenhilfsbundes an die Flücht⸗ 
lingslager in Südafrika. Die Genehmi⸗ 
gung werde jedoch nur vorbehaltlich der 
Unterſuchung der Sendungen erteilt. 


Metz, 11. März. Ein Gendarm, der ſich 
hier dienſtlich aufhielt, wurde geſtern nachmittag 
5 Uhr auf der Friedhofs⸗Straße von einem 
Wagen angefahren. Als er diefe Uebertretung 
feſtſtellen wollte, entſtand ein Streit. 
Gendarm wurde von den Streitenden 
überfallen, mit Meſſern bedroht, zu Boden 
geworſen, ſeines Säbels beraubt, aber nicht 
nennenswert verletzt. Ein hinzukommender Vize⸗ 
feldwebel wollte ihm zu Hilfe eilen, konnte ihn 
aber nicht befreien. Endlich gelang es dem 
Gendarmen, den Revolver zu ziehen. Er 
jagte einem der Angreifenden eine Kugel 
durch den Hals, die den Getroffenen ſo fort 
tötete. Vom Militärpoſten am Fried⸗ 
hofs⸗Thor kamen dann 10 Mann herbei und 
befreiten den Gendarmen. Drei Angreifer 
wurden verwundet. 


Paris, 1. März. In der Rue Montmartre 


brach ein großes Feuer aus, durch welches 


10 Geſchäftshäuſer eingeäſchert 


wurden. Vier Perſonen wurden verletzt, darunter 
ein Feuerwehrmann. : 
Pretorio- 11. März. Eine weitere 


Depeſche Lord Kitcheners beſagt: Major 
Paris iſt am 9. d. M. mit dem Reſt ſeiner 
Mannſchaften in Kraaipan eingetroffen. Er 
berichtet: Die Abteilung marſchierte in zwei 
Kolonnen und verließ um drei Uhr früh Tweeboſch. 
Eine Stunde ſpäter kurz nach Tages anbruch 
griffen die Buren an. Ehe Verſtärkungen 
eintreffen konnten, war die 


in großer Zahl gegen beide Flanken 
an; dieſer Angriff wurde anfangs von den 
Flankenabteilungen abgewieſen; aber es war 
eine Panik eingetreten. Alle mit 
Maultieren beſpannten Wagen und die berittenen 
Manuſchaften ſtürmten wild durchein⸗ 
ander, ihnen folgten die mit Ochſen beipannten 
Wagen. Alle Bemühungen, ſie zum Stehen zu 
bringen, waren erfolglos. (Ja, ja, die Ochſen 
und die Maultiere, die haben den Engländern 
ſchon manchen Kummer bereitet!) Major Paris 
fanmelte 40 Mann, beſetzte eine Stellung und 
brachte die Ochſenfuhrwerke zum Stehen. Nach 
mutiger, nutzloſer Verteidigung drang der Feind 
in die Wagenreihe ein und Methuen wurde am 
Oberſchenkel verwundet. Paris wurde um⸗ 
zingelt und ergab ſich um 10 Uhr 
früh. Methuen befindet fih noch im Burer- 
lager. > 


Brüſſel, 11. März. „Petit Bleu“ wird 
aus London telegraphiert: Die Zahl der 
von Delarey gefangenen Mann⸗ 
ſchaften Methuens beträgt tauſend, 
die von Kitchener angegebene Zahl von 210 
Gefangenen ſei die der nicht wieder 
Freigelaſſenen. 


Telegrapbifche Dürfen Depeiche 


Berlin, 11. März. Feud feft- | 10. Natz. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 | 2655 
Warſchan 8 Tage —.— —. — 
eſterr. Banknoten 85,20 85 
Preuß. Konſols 3 & 92,40 92,60 
Preuß. Konjols 3½ pët. 101,80 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pet 101,80] 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pët. 92.60 92,39 
Deutſche Reichsanleihe / pt 102,— 102,10 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II 89,90 89 90 
do. „ 3½ pt. do. 98,20 | 9858 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 98,75 98.80 
f 5 4 pët, 102,96 | 102.86 
Poln. Pfandbriefe 41/, pët. 99,60 93,50 
Tärt, 1 % Anleihe G. 28.— 2810 
Italien. Rente 4 pet. —.— 109,39 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 8440 | 84,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,— | 1394,60 
Gr. Berl. Strafenbahn-Aktien 210,25 | 210,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 166,40 | 166.30 
Laurahütte Aktien 201.20] 292 75 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien 103,75] 10350 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pét: —.— —.— 
Weizen: Mai 171— 171,50 
„ Jiurli 169,75 | 170,59 
> Auguſt erg —.— 
2 loco Newyork 8770 88 
Ryggen: Mal 14825 | 14350 
” uli —— | =- 
" Auguſt 5 gr 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34.30 34.40 


Wechſel⸗Diskom 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


die Nachhut durch 
brochenz inzwiſchen galoppierten Buren 


enn 


Gemüsekonserven 


werden um zu räumen jetzt 


10% billiger verkauft. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 


Die glückliche Geburt 
eines kräftigen 
Sohnes 


zeigen an 


garantiert reiner Traubenwein, brillant 
mouſſirend, werden bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
Imk. inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinsteuer 
geliefert. Probeflaſchen per Nachn. 
Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig - Connewitz Nr. 222. 


Rühmende Anerkenn. und regelmäßige 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 7 


Bekanntmachung. Dampfbrauerei 


Die für den Neubau des Ver⸗ 
waltungsgebäudes der Gasanſtalt er⸗ 
forderlichen 
1) Anſtreicher⸗ u. Maler: I ie 

arbeiten, Material. 
2) Glaferarbeiten, ) lieferung, 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 
Donnerstag, den 20. März er. 
und zwar 

für Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten 

vormittags 10½ Uhr, 
für Glaſerararbeiten 
11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Angebotsformulare und Bedin- 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ 
gungskoſten von 50 Pfennig bezogen 
werden. 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derselben habe 


übertragen. 


Thorn, 1. März 1902. 


GREEN ˙ A e 
amtl. Böttcherarbeiten | Y 


ſchnell, 1 und billig aus⸗ „ N 
Konkurs⸗Warenlager. 


vormittags 


geführt. Eulenberg. 


ee 4, 


Vie Belinde 


er went meines Waren- Lagers 

er Magistrat. Das zur Paul Walke'ſchen Nonkursmaſſe gehörige Waren- werden Degen ungen e 

® Are s 
Derdingung. lager, heft ehend aus: — 2 moaren 


Material- und Kolonialwaren aller frt, 


diversen Weinen und Liqueuren pp. 
„ der Geſchäftseinrichtung im Ganzen verkauft 
werden 

Gerichtliche Taxe Mark 3106,82. 

Schriftliche Offerten nebſt einer Bietungskaution von Mark 
500 ſind ſpäteſtens im Termin am 

Mts., vormittags 10 Uhr 

bei dem unterzeichneten Verwalter einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im Geſchäftslokal, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt Nr. 17 zur Einſicht aus. 

Beſichtigung des Lagers täglich von 9 bis 11 Uhr vormittags. 
Thorn, den 11. März 1902. 


Paul Engler. Konkursverwalter. 


H. Salomon jr., 


Seglerſtraße 50. 
Thorn. 


Ein Geſchäfsladen, 


in welchem ſeit 30 Jahren ein Ko⸗ 
lonialwarengeſchäft, verbunden mit 
Biergroßlager, betrieben wurde, in 
einer der belebteſten Straßen in Thorn, 
15 ur Todes des Eigenthümers vom 

April d. Is. verpachten oder 
iak ganze Srundtüc zu verkaufen. 
Dieſes Grundſtück beſitzt Stallungen, 
Eiskellereien 2c. Der Laden eignet ſich 
zu jedem Geſchäfts - Unternehmen. 
Näheres bei 

S. Raczkowski, Thorn. 


Gartenland 


i für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
ſogleich zu 3 Näheres da⸗ 
rüber Coppernieusſtraße 18, part. 


1 Thorner Massing, 
Schnupf-Tabak. 


Niederlagen bei: 
Franz Goewe, 


F. Duszynski. 
J. G. Adolph. 


Grab- 
- gitter 


A werden billigſt 
a angefertigt. 


nme 


I Beiligegeiftftr. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. v. 1, April zu vermieten. 
A. Matze, Breiteſtraße 50. 


Großer Laden m. od. ohne Wohnung 
zu vermieten. &. Prowe. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden: 

einrichtung und Wohnung iſt vnm 

1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 


Zum Ausbau der Nebenbahn 
Thorn⸗Marienburg zur Hauptbahn 
ſoll die Lieferung von Biberſchwänzen 
einſchließlich der zugehörigen Firſt⸗ 
ziegel für die Eindeckung von rund 
8000 qm Dachflächen der zu er⸗ 
bauenden Wärterwohnhäuſer auf der 
Strecke Culmſee⸗Marienburg öffentlich 
verdungen werden. 

Angebote mit der Aufſchrift: „An⸗ 
gebot auf Lieferung von Biber⸗ 
ſchwänzen“ verſehen bis Sonnabend, 
den 15. d. Mts., vormittags 11 Uhr 
an die Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
inſpektion 1 in Graudenz einzureichen. 


Fuhrleute 


zum Grubenholzfahren v. Artillerie- 
Schießplatz n. Thorn, können ſich meld. 
bei Förſter Mallast, Forſth. Wodek. 


Nachtwächter, 


durchaus nüchtern u. zuverläſſig, ſucht 
L. Bock, Dampfſägewerk. 


2 Geſellen 
und 2 Lehrlinge 


verlangt 
J. Kasprzak, Schneidermeiſter, 
Culmerſtraße 22. 


Malerlehrling. 
Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


In meinen Materialwaren:, Wein: 
und deſtillationsgeſchäft iſt zum 1. 
April eine 


Lehrlingsſtelle frei. 
R. Rütz. 
Lehrlinge 


ſtellt ein O. Marquardt. 
Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 


Uniformen und www 
v Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


NI O NE Biscuits X 


W FEINE SORTEN PACKET 50 EE. 25 


Mitte N ER VE ich mein g 


Zahn-Atelier 


1 Culmerstrasse 2 nach 


zE Breitestrasse 32. 


Für mein Kolonialwaren: und 
Deſtillations⸗Geſchäft jude ich einen 


Lehrling 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Hugo Eromin. 


Ein träftiger Adolf Heilfron, J. Keil. 
Laufbursche Dentist. Eine herrſchaftliche 
geſucht Schillerſtraße 6, ptr. W oh BA A up 4 


Zwei Penſionäre, 
Knaben oder Mädchen, finden zu 
Oſtern gute penſion. Wo? jagt die 
Geſchäftsſtelle d. Zig. 


mit ſämtl. 
helt, Buchhalterin, re 
Arbeiten und Abſchlüſſen vertraut, 
ſucht zum 1. April er. Stellung. 
Offerten unter A D. an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen, 
welche die feine damenſchneiderei 
und Snfchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 


H, Sobleheowska, Kathrinenftr. 7, 2Tr 


2 noch gut erhaltene, ſchwarze 
errenröde und ein Frack ſowie 
eine Blitlampe preiswert zu ver 


kaufen. Näheres Hef traße 5 5, L, r. 


Alte Thüren u. Fenſter 


billig zu verkaufen 
Neubau 3 10. 


——— — — — — — 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungahalber ſofort od. fpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


In un . pane Bromberger: u. 
pa en: fil 70 iſt eine 


errschaftl. Wohnung 
beſtehend aus 7 ftl. Wo Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von 858 Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Line Parterre-Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör oder 

Etage 6 Zimmer u. allem Zubehör 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 


Altstädt. Markt 29 


it eine Wohnung II. Etage zum 
April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez., 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 
für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung. 


Seschäfts-&röffnung. 


Re ad. 10. März 1902. J = Sitiate Brüdenftrape 20. — \ Hiermit mache die ergebene Anzeige, dass ich am hiesigen Platze 
Witte und Frau. f = >d Altstädtischer Markt, Rathausgewölbe 29 
r AS Ei 90 iili i | Ahein-nekl, AN eine Niederlage meiner Brauerei unter der Firma 
333333353935" 


Niederlage THORN 


Herrn Johannes Neumann, hier 


Unter Zusicherung coulantester Bedienung, bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens. 


Brauerei Grubno-Culm, 


SSS EEEN 


Grubno-Culm, 


Hochachtungsvoll 


C. v. Ruperti. 


Sing- Verein. 
Auf vielseitigen Wunsch; 


Heute Mittwoch, 12. März, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 


Nochmalige Aufführung des Oratorium: 


„Die Glocke“ 


von Max Bruch 
(für Chor, Solo und Orchester). Dirigent Herr Char. 
Solisten: Sopran Frau Davitt, Alt Fräulein L., Tenor Herr 
Steinwender, Bass Her T. 

unter Mitwirkung der Kapelle des Inf.-Regts. v. Borcke (Nr. 21). 

Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Stehplätze 
und Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


I. Etage 


iſt mit allem Zubehör und Bequem- 
lichkeit vom 1. April zu ee 


Eine kleine wohnung 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. 
vermietet H. Nitz, Waldſtraße 74. 


Elisabethstr. 16, 1. Et., 


iſt ein geräumig helles Pai 
welch. ſich fein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


2 elegante Vorder zimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


2 große Zimmer 


mit oder ohne Möbel verm. 8 Prawe. 
Möbl. sim. zu v. Gerechteſtr. 17,11, 


Fut möbl Zim. ; v. Strohanditr, Rp 
Zwei mibi. Zimmer 


find vom 1. Ap il zu vermieten. Zu 
erfragen Strobandſtraße 15, J. 


Gut möbl. Simmer m. fep. Eing. zu 
verm. Gerechteſtraße 30, III I. 
umſtändeh. ſofort zu 
1 Keller verpachten. Wo? 
ſagt t die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 11. März 1902. 
Der Markt war Fe FENG beſchickt. 


> Raukmknnischer Voroin, 


Dienstag, den 18. ne 
abends 8d Uhr 
»>> im Artushof: <e 
Vortrag 
des Hofſchauſpielers Caesar Beck, 
Berlin. í 


Recitationen Gerh, Hauptmann 
Detl. v. Liliencron x. 


Der Vorſtand. 
Am Mittwoch, den Mn März, 


abends 8½ 
im roten Saale des Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn Dr. Leo Wegner 
aus Posen: 


„Die polniſchen Vereine 
und Genoſſeuſchaften.“ 
Gäſte find willkommen. ug 
der Vorstand 


Deutschen Ostmarken-Vereins. 
Xeute Mittwoch, abends 6 Uhr: 
Friſche 

a Gritz, Bint- und 
Lr rind 


w. Romann, Britt. 19, 


Fa? 1 losen 


Weizen 100k. 17 30015 jl f 
Roggen . 14 80115 
. 4 wa Ww 
, —| j] J — . 
Ben ehe Z Mittwoch, abends 6 Uhr: 
Her 2 | 9— 
eher Er sa 17 Lungenwürſtchen. 
Rinbfleiſch 0 — 4 1 
Kalbfleiſch 28“ 120 Moritz Joseph, 
eee ” 19 1 772 0 Schillerſtraße 15. 
ammel fleisch . =} 113 
Karpfen | 2 160| 3 IN } 
Bander . 1140) 1160 
Kur . Staittneater in Bromberg. 
BR E R FLEE pielplan. 
en 8 | 1 IH Muang 12. Wing: Hamlet, Prinz 
| von Dänema 
Barſche n Donnerstag, 13. März: Standhafte 
te | 5 ae FE . 1 Die Sanielterin 
steitag, V är, bs. 
Bin Orig 40 Ir Luſtſpiel in 4 Aten von K. Jerome. 
Enten aar | 4 —5— 
eie , za Kirchliche Nuchrichten. 
1 „ 75 90 mittwoch, 12. . 
Butter Kilo 170 240 Neuftädt. evangel. K che. 
Eier Schock 240 3 20 Abends 6 Uhr: Paſſionsanda 4 
Aepfel | Kilo W 8 Herr Superintendent aubte 
Zwiebeln „ ue Evang. Uirche zu podgorz. 
Spinat — 50 1— 60 
Apfelſinen Dhd. 40 1— e N e 


1. Horwitz, Berlin, Neanderetr. 16. 


WET. N ek 
fur und ſo ſchwach war, daß er ganz 
unmöglich darauf weiter reiten konnte. Er gab 


. 2 

Dianne kreuzsait, v. 380 M. 

Pianino, Ohne Anzahl. Isg mon 
rebesend 


Beilage zu No. 60 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 12. März 1902. 


n 


Eine orientaliſche Sage. 


(Nachdruck verboten.) 


Er wohnte in dem Mauſoleum eines Heiligen 
unbekannten Urſprungs, deffen Andenken aber als 
das Muſter aller Tugenden eines wahren 
Muſelmanns geſegnet war. Die Tauſende von 
Gläubigen, welche jährlich zu ſeinem Grabmal 
ſömten und Heilung zahlloſer Leiden dort 
empfingen, brachten Gaben im Ueberfluß. Der 
eine opferte Olivenöl zur Unterhaltung der 
ewigen Lampe auf dem koſtbaren Grabe des 
Heiligen, der andere führte ein ſettes Kalb herbei, 
der dritte war mit Federvieh bepackt, ein vierter 
brachte ein Schaf zur Erquickung. So war der 
Scheik von aller irdiſchen Not erlöſt und hatte 
alle Muße, fih den lobenswürdigſten und tief- 
ſinnigſten Betrachtungen über die Zukunft des 
Menſchengeſchlechts zu meien. Täglich wuchs 
ſein Ruf, und der junge Derwiſch, der ſein 
Diener und Schüler geworden war, pries ſich 
glücklich, einen kleinen Anteil des Ruhmes und 
der guten Tage ſeines Meiſters mitzugenießen 
und dabei die Ehre zu haben, einem ſo heiligen 
Manne zu dienen. Endlich aber zog er fort 
in die Welt und etablierte ſich für eigene 
Rechnung mit dem glücklichſten Erfolge. Nun 
geſchah es, daß der neue Diener des Scheiks ein 
fauler, dummer Menſch war, der 10 Jahre in 
dem Mauſolcum diente, ohne die geringſte Begier 
zu äußern, ſein Glück zu ſuchen, wie ſein Vor⸗ 
gänger. Endlich aber rief ihn eines Tages der 
Scheik und, einen Eſel an der Halſter in ſeiner 
Hand haltend, ſagte er: „Allah kerim, Gott iſt 
groß! Du konnſt nichts mehr lernen, mein Sohn, 
ſo gehe denn und arbeite. Steige auf den Eſel 
und möge Allah und der Prophet dich geleiten 
(vorlar assuun); reiſe glücklich!“ Der Schüler 
küßte demütig die Hand des heiligen Mannes 
und den Zügel ergreifend leitete er ohne ein Wort 
den Eſel in die Welt mit dem Vorſotz ihn zu 
beſteigen, ſobald er außerhalb der Umzäunung 


daher alle Hoffnungen dazu auf, brach ſich einen 
tüchtigen Stock aus der erſten beſten Hecke, und 
überredete ſeinen Eſel in der eindringlichſten 
Weiſe zum Fortſchritt. So trieb er ihn denganz en 
Tag bis tief in die Nacht und würde ſicher auch 
noch weiter gegangen ſein, aber die Tage des 
Eſels waren gezählt, das Tier ſtürzte kopfüber, 
legte ſich an der Landſtraße hin und ſtarb. Der 
Derwiſch dachte nach, was am beſten zu thun 
ſei. „Laſſe ich den Eſel liegen,“ ſagte er, „ſo wird 
fein Fleiſch ſchnell faulen; ich bin ein Fremder, 
man wird mich ſeſthalten, übel bepondeln, 
vielleicht gar baſtonadieren und ins Gefängnis 
fteden, mit Seiten beladen.“ Noch die ſem 
Selbſtgeſpräch gelangte er zu dem Ent 
ſchluß, den Eſel juſt da, wo er lag, zu be⸗ 


graben. Er wühlte ein 


nieder und beſeufzte feine gänzliche Hilfloſigkeit. — 


Mitten in ſeinen Klagen und Thränen bemerkte 
er endlich eine Anzahl Reiter, die über die Ebene 
Auf ſchönen Pferden und in reicher 
Kleidung kamen fie näher und ihre Aufmerkſamkeit 
war bald auf den Derwiſch gerichtet, der auf des 
Grabhügels Spitze ſaß. Einer ſagte, es müßten 
zwei Derwiſche geweſen ſein, der eine ſtarb hier 


ſprengten. 


an der Straße, der Ueberlebende habe ihn be- 
graben. 
Trauernden näherten: „Gott ſei 
ſchenke Dir Geſundheit. 


aufhören, wir find, — Dank Allah! — fromme“eute 


darum ſorge nicht für die Zukunft!“ — Der 
Derwiſch ſah wohl ein, daß es ſein Vorteil nicht 
wor, ihn zu unterbrechen. Er ftöhnte entſetzlich 
und murmelte unter Thränen: „Gott iſt groß, 
ſeine Gnade iſt unermeßlich, aber hart iſt es, 
einen ſolchen Gefährten zu verlieren, der manches 
Jahr mit mir lebte und während der ganzen 
Zeit unferer Bekanntſchaft nie ein beleidigendes 
Wort oder eine Unwahrheit ſprach, denn er war 
ein wahres Muſter der Geduld!“ — Erſt nach 
manchen Tröſtungen ward er wieder erfreut durch den 
Gedanken, daß den ſterblichen Reſten Ehre be⸗ 
reitet werden ſolle, und um es kurz zu faſſen: 
es ward ein prachtvolles Mauſoleum gebaut, eine 
ewige Lampe brannte über dem Grabe, be: 


Derwiſch ward als Scheik eingeſetzt und die 


gläubige Menge kam von allen Seiten zur Ruhe⸗ 
ſtätte des Heiligen. Im Laufe der Zeit ward 
dies Mauſoleum das berühmteſte in ganz Aſien, 
der Ruf des Scheiks war ohne Gleichen, es ſiel 
kaum mehr auf, daß unermeßliche Wunder hier 


ae ee 


ehemalige Herr des neuen, ſand zuletzt, daß ſein 


Ruhm verdunkelt werde, und entſchloß ſich, ſeinem 
glücklichen Nebenbuhler einen Beſuch zu machen, 
heimlich wünſchend, etwas von der Weisheit zu 
ergründen, die ihn ſo ſehr in Nachteil brachte. 
Die Reiſe war weit, er machte ſie jedoch voll 
Verlangen, alſo leicht. Wer aber beſchreibt ſein 
Erſtaunen, als er, eintretend in das Grabmal, 
ſogleich feinen alten Diener eikannte, den er, 
feiner unverb ſſerlichen Dummheit halber, fortge- 
jagt hatte. Der andere erkannte ihn ebenfalls, 
aber keiner von beiden gab ein Zeichen und der 
neue Scheik begann zu hoffen, daß ſeines alten 
Herrn Gedächtnis nicht ſo gut als ſein eigenes 
ſein werde. Er gab dem alten Scheik ſein 


musafir oder die Begrüßung und mehrere 
Tage beteten ſie gemeinſchaftlich auf dem 
heiligen Grabe. Eines Abends aber, als ſie 


tiefes Loch und 
häufte die Erde zu einem Hügel darüber nach 
rechtgläubiſcher Weiſe; dann ſetzte er ſich, gänzlich 
In Aſien lebte einſt ein berühmter Scheikferſchöpft von der ſauren Arbeit, neben dem Grabe 


Dies hatte ſo viel Wahrſcheinliches und 
Rührendes für alle, daß ſie ehrerbietig ſich dem 
ſei mit Dir und 
Wir ſehen, Du haſt 
Deinen Bruder verloren, aber laß Deine Klagen 


Wir wollen ein Mauſoleum bauen über der füg 
duftenden Aſche dieſes Toten, du ſollſt fie behüten, 


geſchahen und täglich die Aſche eines fo großen 


beiter Jofeph Uzarewicz und Agnes Valeria Rzeszotarski⸗ 


änzlich allein waren, nei er alte Scheik ſeinen 
gänzlich allei ren, neigte der alte Scheik feiner Nase 


Mund zum Ohr des jungen und ſagte leiſe: 
„Möge Allah Dir langes Leben verleihen, aber 
durch welche wunderbare Wandlung des Glückes 
war es Dir möglich, dieſen Ruf zu erlangen?“ 
Der andere erwiderte demütig: „Mein Vater, 
alles, was ich bin, verdanke ich dem elenden, 
lahmen und ſterbenden Eſel, den Du mir gabſt, 
als ich Dich verließ. Dies ift fein Grab, alles 
Verdienſt gebührt ihm allein.“ Lange ſaß der 
alte Scheik im tiefen Nachſinnen und ſtrich ſeinen 
Bart, darn hob er ſeine Augen auf. „Allah 
kerim!“ murmelte er, „Gott iſt groß, vai abjaceb 
das iſt ſeliſam, denn wiſſe, daß in dem Mauſol um, 
in welchem ich ſelbſt ſo viele Ehren und Vorteile 
gewann, die Gebeine des Vaters von Deinem 
Eſel begraben liegen.“ 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 744 Gr. 145 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 655 — 686 Gr. 126—131 Mk. 
Widen: tranſito 146 151 Mk. 
Hafer: inländiſcher 146—151 Mi. 
Leinſaat: 246 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtill. 


Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,30 Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 10. März. 

Weizen 173—177 Mk., abfallende blauſpitzige Oualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—725 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Funerware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. Hafer 
140 bis 145 Mk, feinſter über Notiz. 


Hamburg, 10. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30½, per Mai 30%, per September 
32, per Dezember 3234. Beh. Umſatz 1000 Sack. 


Om 4 
Hamburg, 10. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per März 
6,50, pr. April 6,57½, per Mai 6,67½, pr. Auguſt 6,92, 
per Oktober 7,25, per Dezember 7,37½. 


Hamburg, 10. März. Rüböl ruh., 
Petroleum ſtetig. Standard white lolo 6,69. 


Magdeburg, 10. März. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack —.—,—. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,45 —5,70. Stimmung: Still. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,50 Gd., 
657%, Br., per April 6,60 bez., 6,57½ Gd., per Mai 


Standesamt Podgorz. 
Vom 31. Januar bis 8. März. 

a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Valentin 
Dejewski. 2. Tochter dem Arbeiter Anton Struszek 
Rudak. 3. Sohn dem Bahnarbeiter Otto Rudolf Müller⸗ 
Stewken. 4. Sohn dem Arbeiter Theophil Drosdalski⸗ 
Balkau. 5. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Zielinski. 
6. Tochter dem Briefträger Anaſtaſius Sablotni. 7. Sohn 
dem Feldwebel Otto Borowski⸗Rudak. 8. Tochter dem 
Arbeiter Fabian Schneider ⸗Stewken. 9. Sohn dem 
Klempner Wilhelm Kiewning. 10. Tochter dem Bremſer 
Auguſt Aßmann⸗Stewken. 11. Sohn dem Beſitzer Julius 
Krauſe. 12. Sohn dem Rangiermeiſter Hermann Weber. 
13. Tochter dem Bahnarbeiter Heinrich Prochnow⸗ 
Stewken. 14. Tochter dem Vizefeldwebel Franz Serocki⸗ 
Rudal. 15. Sohn dem Beſitzer Emil Weinberg: Rudak. 
16. Tochter dem Bahnarbeiter Auguſt Aßmann⸗Stewken. 
17. Sohn dem Arbeiter Alexander Papke. 18. Sohn 
dem Hilfsſchreiber Johann Roſe. 19. Sohn dem Schuh⸗ 
macher Heinrich Belinke⸗Stewken. 20. Sohn dem Loko⸗ 
motivführer Johann Duſcha. 21. Sohn dem Schlacht⸗ 
viehbeſchauer Auguſt Schulz. 22. Tochter dem Arbeiter 
Joſeph Kaczmarek⸗Piaske. 23. Tochter dem gepr. Qoto- 
motivführer Paul Feierabend⸗Piaske. 24. Sohn dem 
Weichenſteller Otto Kaps. 25. Sohn dem Militärinvalide 
Guſtav Woywod⸗Piaske. 26. Tochter dem Bahnarbeiter 
Heinrich Müller 27. Sohn dem Rangierer Karl Witt- 
Piaske. 28. Sohn dem Eigentümer Friedrich Dittmann. 
29. Sohn dem Eigentümer Wilhelm Borſch⸗Rudak Br., per Okt.⸗Dez. 7,32½ bez, 7,30 Gd. Ruhig. 
i r Baul-Ventgin-Rudak 32. Tochter dem Arbeiter ar, 1% gp Perg Inn ga we an 

ein Wg. Nebel. 88. Tocher dem Wremfer Ent z 00 r e eee 
Wick. 8 i l 

b. als geſtorben: 1. Johann Zielinski 2 T. 
2. Frieda Auguſte Maria Zielsdorf, 2 J. 9 M. 8 T. 
3. Bahnarbeiter Michael Rhode, 63 J. 2 M 15 T. 
4. Otto Erich Pockrandt⸗Rudak, 8 M. 23 T. 5. Paul 
Hermann Szumotalski, 10 M. 8 T. 6. Maſchinenführer 
Joſeph Dyament, 51 J. 2 M. 8 T. 7. Beſitzerfrau 
Mathilde Moerſer geb. Behrendt, 63 J. 1 M. 6. T. 
8. Invalide Robert Witt, 43 J. 11 M. 8 T. 9. Martha 
Zibulski⸗Stewken, 5 MN. 16 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: Lokomotiv 
heizer Rudolf Guſtav Auguſt Daaſe und Adelheide Marie 
Ranke⸗Prinzenthal. 

d. ehelich verbunden find: 1. Arbeiter | mꝓſ 
Wilhelm Karl Auguft Ziehlsdorf und Angela Marie | ge ta 
Misdalski. 2. Bahnarbeiter Friedrich Robert Koſch⸗Stewken 
und Olga Alma Fenske. 3. Briefträger Anaſtaſius Sablotin⸗ 
Thorn und Maria Seidler. 4. Sanitätsſergeant Fritz Ernſt 
Richard Millies-Rudak und Katharina Auguſta Caroline 
Tiedt⸗Pribbernow. 5 Arbeiter Hermann Emil Schmid 
und Hedwig Auguſte Fanſelau. 6. Vizefeldwebel Friedrich 
Ditto Dobin und Marie Helene Martha Kleinert. 7. Urs 
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Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


sowie als Deste Kinderseifs ärztlich empfohlen. 


Linde’s 
Essenz 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


und Spazierstöcken. 
Größtes 4 — am — 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


8 


Carl Bonath 
Photograph.-artistisch Atelier 


Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte P. rtrüts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


Me 


baama- 


Franco 4wöch. P 


j 


Für Nervenleiden 


Gründliche kaufmännische Ausbildung 


kann in nur drei Monaten erworben werden. 
Instituts nachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede, Elbing, Preussen. 


womer Schrmfabrik | Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
On Eliſabethſtraße 13115. 


Das vollftändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und laufen. Zu erfragen bei 


Herren⸗ Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Mäßi 
im Soolbad Inowrazlaw, Pee 
aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. , 


Flüſſige Kohlenſäure 


Kilogramm-Flasche, à 6,50 Mk. 
empfehlen 


yer & Scheibe, 


Bierversandgeschäft. 


: 


Mein Moder, Lindenſtr. be- 


ann legenes 
Grundſtück, 


beſtehend aus Wohnhaus nebſt 3 Morg. 
Gartenland, bin ich willens zu ver- 


i Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 1902: 810 Millionen Mark. 

Bankfonds EEE LIULT ZU, 5 2 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Beuge seta 


Schulſtraße Nr. 22, J. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


„HEUREKA“ 


Pflanzen-Nährsalze 
aus Melasse-Schlempe. Chilinit-Syndicat, 
Durch Patente und Waarenzeichen geschützt. 
Für Zimmerpflanzen in Dosen, für Blumen u, Blatt- 
pflanzen im Freien u. in Treibhäusern, für Gemilse-, 
Obst-, Wein- und Tabakbau in Säcken à 4% Ko, 
und in grösseren Packungen. 

Beste Erfolge gewährleistet! 
Dosen à 60 Pfg. in besseren Droguen-Samenge- 
geschäften etc. od, gegen Einsendung von 70 Pig. 


in Briefmarken 
A. WEN C 


Baczmanski. 
Thorn, Maurer⸗Amts⸗Haus 


vw 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 

—— 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmannm'& Oo. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, Prospecte kostenlos, franco. Wiederverkäufer 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 


Versand frei, mehrwöchentliche B. Hozakowski, Thorn. 


Probe, gegen baar oder Raten x 


Anker-Cichorien 


eee e franco. 
Stoffe i i { | 
Unübertroffener Kaffe⸗Zuſatz = zu 
Ueberall zu kaufen! 


zum pliſſieren in Fächerfalten werden 
in Büchſen. 
Dommerich & Co. in Magdeburg ⸗Buckan. 


wagedüngt, K, MAGDEBURG. 


gedängt, 


jeden Mittwoch nach Berlin gejandt 
durch L. Majunk e, Kloſter⸗ 
ſtraße 1, 1 Treppe. 

Auch werden daſelbſt Striche zum 
Ausſchlagen u. Pliſſieren angenommen. 


a Any. 


r 


` 


6,70 Ed., 6,72%, Br., per Auguſt 6.92%, G., 6,95 3 


5 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
3. Klaſſe. 2 Ziehungstag, 10. März 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 172 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) 


54 61 149 223 72 324 35 39 487 665 731 91 1135 
326 456 99 568 72 846 61 950 76 2223 346 582 625 
8 401 73 530 4124 291 711 55 74 977 81 5014 
400 583 603 5 80 956 6103 28 29 57 79 8 254 
507 60 62 861 7084 304 517 21 33 91 96 656 737 
033 8234 600 885.914 35 9068 94 249 52 62 856 
767 9416 
10014 45 139 71 353 442 87 562 687 822 960 90 
11329 62 409 42 660 704 45 58 12 36 69 88 95 97 225 
347 99 506 620 29 788 (300) 13018 162 87 544 59 620 
47 92 930 14318 (300) 434 535 629 806 14 84 15008 

119 254 472 599 670 854 917 49 16157 422 607 708 
ls 17204 311 55 572 689 765 912 18250 530 610 
99 815 19098 224 838 576 672 721 851 81 949 87 

20099 427 30 685 50 703 14 63 21157 203 305 

566 626 857 64 949 22310 61 603 45 75 882 90 
23055 181 292 330 84 400 59 78 91 647 82 700 34 86 
2 929 24068 104 395 409 538 57 618 89 908 
25223 50 680 82 867 26012 114 52 228 54 558 (300) 
610 88 720 55 811 971 27045 427 48 550 781 28044 
338 571 900 78 29046 59 527 795 923 70 

30031 63 117 287 379 435 541 699 824 913 58 

31152 256 433 670 32010 118 82 208 28 82 83 60 
724 61 813 946 58 33164 93 271 308 508 814 19 67 
31037 49 111 60 543 66 719 49 35008 40 119 85 331 
S16 607 99 (300) 760 805 903 36017 60 132 64 260 
(00) 771 846 37018 102 18 268 455 76 86 597 681 

458 328886 461 (1000) 625 87 766 844 39155 749 

40071 227 64 319 33 433 54 81 551 635 56 750 
41025 254 330 90 514 77 83 656 60 712 19 830 995 
234 42 67 334 475 826 974 43207 400 84 565 718 
{ 44206 491 646 96 718 97 871 909 45129 
154 588 98 654 731 55 985 46028 139 52 68 400 31 
62 654 55 712 47149 97 209 63 95 349 96 829 48055 

110 473 743 871 85 928 62 90 49128 33 281 306 87 

539 693 760 96 955 

50003 118 282 354 578 668 731 90 827 63 69 939 
51068 103 288 323 60 (300) 413 31 545 739 68 80 887 
919 52157 466 91 821 22 31 43 903 17 53300 77 
505 43 750 81 991 98 51081 188 788 809 (1000) 927 


1 
481 
8 

431 


42 55029 207 76 519 81 634 741 46 53 852 56003 
14 45 178 371 415 633 42 857 990 57206 55 83 320 
414 549 643 58088 122 72 218 407 745 881 959 


39078 88 257 70 424 95 551 662 789 824 928 56 

60018 203 23 59 85 399 508 5 650 72 741 904 
61020 93 299 425 529 695 899 901 62184 264 494 
62 86 701 16 85 98 980 63006 145 50 209 68 
615 64 (300) 881 64196 417 748 863 996 65031 
4 53 824 921 66029 116 67 97 484 99 556 
98 673 880 922 82 67159 215 491 565 625 68028 

363 423 669 744 925 69012 78 165 258 452 85 645 


70111 93 2 611 45 710 879 (3000) 
904 7106 29 89 99 279 559 658 705 882 72114 57 
85 234 447 73252 99 332 91 602 951 56 74061 


724 860 76106 19 
38 252 76 475 (300) 571 647 85 999 77156 66 74 467 
79 550 702 50 828 65 901 30 45 78039 51 59 (300) 
63 296 676 771 98 927 76 88 79194 280 50 57 392 
475 579 669 88 750 ; 

80114 60 215 319 538 57 649 723 86 914 81048 
63 91 207 (1000) 61 683 818 84 916 82114 37 82 
496 83005 118 70 92 314 456 840 81002 119 92 98 
762 805 85198 200 41 69 334 83 473 833 60 96 
86257 319 20 430 56 96 539 671 705 51 61 882 964 
87088 (500) 86 406 50 74 590 624 45 91 (500) 738 834 
88319 612 858 904 78 89072 110 72 527 63 642 730 
Seg 

90167 229 40L 8 63 95 520 41 687 816 96 994 
91208 22 309 42 473 600 82 751 92042 46 65 140 51 
248 460 655 926 76 93010 189 233 43 90 367 490 
509 (300) 50 79 726 67 87 858 94020 491 734 92 999 
93052 211 207 550 893 983 96193 219 43 69 314 23 
626 82 85 761 835 97117 61 99 524 62 92 751 
Ss 89 964 98314 92 513 624 65 755 903 34 99073 
120 65 271 421 553 732 72 80 998 

109205 49 302 96 428 73 586 750 93 101001 10 
22 4 69 309 415 604 783 102035 162 68 244 321 422 
40 533 791 103012 77 620 08 88 32 905 10 104008 
218 85 98 805 572 675 769 933 105049 224 35 51 3:3 
47 65 647 736 916 27 33 106167 355 441 559 821 48 
995 10 7275 496 808 61 985 65 108136 421 57 501 672 
842 59 109023 366 97 648 58 727 862 78 81 923 80 

110079 356 455 577 98 658 750 876 975 111052 
202 13 641 749 58 82 837 921 112049 63 150 74 324 


75191 459 525 95 758 916 91 


32 40 922 590 
7 69 116011 1 


35 115010 372 87 444 (300) 
88 501 767 816 96 961 66 
31 556 919 118037 124 
270 78 369 574 801 

671 73 121037 46 72 
22036 314 499 514 757 
402 10 613 124029 
337 73.86 475 85 574 633 70 
87 89 708 32 49 817 952 76 125786 599 836 95 755 
359 126015 63 310 417 520 650 787 830 89 992 93 
127008 22 61 77 231 318 416 60 538 934 128011 72 
165 272 411 78 553 838 971 128003 123 374 407 655 
99 767 805 18 831 991 

139002 46 175 241 71 99 483 954 131004 205 
441 83 554 702 8 7 68 81 96 943 132070 145 92 262 
67 329 631 85 817 13303 112 376 499 773 96 805 
27 963 131025 215 19 801 (300) 885 135018 228 
3878 413 57 959 136031 202 66 461 641 835 917 59 
137177 210 418 597 772 81 808 911 42 (300) 59 


138504 20 517 734 981 139155 267 502 86 800 87 


921 
140211 302 795 810 21 932 141104 113 201 808 
9 63 52) 840 (509) 50 69 142055 94 142 205 64 607 
22 14326 885 515 646 79 999 14402 (500) 168 
227 577 785 63 95 851 78 999 145157 814 530 819 
991 146082 84 162 223 460 528 62 601 87 777 879 
903 10 14702) 151 89 454 774 865 913 148073 111 
496 526 624 80 703 995 149034 182 69 75 214 413 
623 810 64 971 
150127 308 62 481 581 629 783 817 956 64 70 
151025 129 62 84 238 94 858 80 636 715 82 95 813 18 
322 58 407 549 841 967 91 153017 
2 766 99 841 58 976 154016 111 
315 488 626 89 716 23 962 155258 67 433 
26 725 863 92 156057 88 111 72 96 874 
694 765 986 157056 234 65 434 602 802 65 93 906 
138027 187 346 84 85 472 92 621 23 61 742 60 793 
832 900 159002 79 221 347 473 76 591 918 
160 103 (300) 310 15 507 48 670 886 936 94 
161322 407 508 58 747 815 32 921 162000 15 103 11 
36 274 402 745 820 947 65 163027 127 88 483 569 
645 99 711 819 906 164007 99 119 497 700 5 844 46 
165071 124 880 93 450 522 25 78 81 721 166042 
112 96 286 530 69 660 808 928 48 49 96 167071 79 
280 740 53 882 168379 412 32 (1000) 590 95 640 
46 60 741 47 59 79 89 169149 221 69 70 (200) 843 
427 959 
170016 550 89 618 900 43 44 171099 168 318 
463 500 86 844 51 65 172 11 505 6 46 748 78 848 
172 361 84 567 685 731 71 901 174040 203 423 32 
175034 57 154 267 303 27 55 620 875 966 176185 
211 609 91 840 65 915 177032 89 2% 534 35 45 99 
820 956 178008 44 273 325 404 828 93 914 67 
179019 116 64 84 
180000 87 318 936 181019 109 875 507 19 24 87 
614 64 800 64 985 182140 275 395 439 42 52 563 650 
83 722 902 55 183090 265 450 624 40 903 184233 
307 426 550 633 73) 962 185012 231 827 512 18 31 
905 186030 AT 180 221 97 566 659 81 187077 154 
266 861 (500) 426 72 188072 139 428 98 511 702 91 
915 55 189010 142 76 271 3:8 782 
190010 270 392 599 627 748 90 191061 115 74 
94 893 467 533 608 831 902 56 192212 687 715 
193055 370 494 692 855 83 923 194010 32 248 96 
501 8 24 83 635 68 195063 65 116 84 210 16 41 91 
509 18 23 33 84 87 604 12 86 884 83 982 97 196015 
111 864 407 529 602 93 706 21 40 81 852 197009 181 
214 (1000) 61 404 14 520 637 76 706 38 879 903 
198141 286 499 618 65 752 63 199041 75 135 (300) 
528 718 807 50 94 936 88 
200093 483 745 65 96 915 201030 40 54 189 433 
516 69 719 851 922 202054 152 241 325 509 £08 
203262 529 50 741 201018 144 218 315 412 545 706 
898 205109 205 477 90 569 71 616 791 206258 376 
99 513 33 702 904 15 25 92 207005 85 141 342 73 78 
598 703 27 98 848 208081 157 60 96 297 522 91 677 
A 817 21 27 68 209307 44 421 575 765 890 909 
5 
210539 97 629 709 69 74 80 883 211056 107 87 
214 43 97 349 457 83 581 617 88 865 900 5 212203 
844 592 682 745 79 853 87 88 935 95 213046 86 103 
22 816 59 481 683 77 808 978 211069 109 28 716 83 
91 98 944 215150 51 455 (300) 677 744 822 216009 
5 109,9 aar, 581 637 95 784 857 909 88 217105 96 


117055 © . 
53 (1000) 436 È 

120052 106 
108 479 533 733 8 
807 19 44 (3000) 
81 184 211 42 57 62 


* 


«J 


=> 
IV 


445 (300) 67 555 751 83 870 978 218020 88 156 
228 66 376 416 534 638 (1000) 61 743 76 90 210 
1 2 15 97 446 79 795 902 


444 51 59 685 221093 95 112 
744 815 919 57 22274 192 258 923 
414 68 505 34 771 853 964 (300) 74 223006 68 (500) 


81 253 550 646 705 22 75 877 938 57 78 2241158 59 
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Bekanntmachung. 


Das zur Hilfsförſterei Guttau (Grund⸗ 
ſtück Guttau Nr. 45) gehörige Land 
ca 1,766 ha groß, ſoll vom 1. April 
1902 ab im Ganzen oder in zwei 
Teilen öffentlich meiſtbietend auf drei 
Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Ary den 14. März 
cr. vormittags 10 Uhr auf dem Dber- 
förſtergeſchäftszimmer Rat⸗ 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender 
Tarif 


für die Erhebung des Marktſtandsgeldes an den Jahr- und 
GWochenmärkten in der Stadt Thorn. 
Auf Grund des Geſeßes dom 26. April 1872 (Geſeßſammung für 
1872 S. 513) wird in der Stadt Thorn als Gegenleiſtung fir den an 


der öffentlichen Plätze und Straßen an den Jahrmärkten und an den 


unſeres 5 an Standgeld für den Tag erhoben: 


haufes II Treppen, Aufgang zum für die Verkaufsſtätten von Waren und Gegenſtänden 

Stadtbauamt, angeſetzt. Die Be⸗ auf Tiſchen, in Buden, Kaſten, Fäſſern, Körben, Haufen 
dingungen werden im Termin bekannt und dergl., für je l qm 20 Pf 
gemacht, können aber auch vorher im 2. für einfache Töpfer. und grobe Holz- und Korb⸗Waren ; 

Bureau I des Rathauſes eingeſehen Tannenbäume, Kiehnholz und dergl., wenn ſie auf dem 
werden. Boden aufgeſtellt find, für 1 qm 5 Pf 
Thorn, den 23. Februar 1902. 3. für einen Wagen, zweirädrigen Karren oder Schlitten, ` 
Der Magiſtrat. auf welchem Produkte aller Art zu Markte gebracht werden, 20 Pf. 

4. von den Obſthökern, welche täglich ausſtehen, für den 
Quadratmeter 2 Pf 


Bekanntmachung. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Durch Gemeindebeſchluß vom 2.7. a, Das Standgel : à $ A x 5 
x R 3 Das Standgeld wird nicht bei der Einführun 

Januar cr. . durch den ſondern nur auf der Verkaufsſtelle erhoben. führung in die Stad, 
Bezirks⸗Ausſchuß zu arienwerder b. Ueberſchießende Quadratzentimeter werden nicht, überſchießende 


unter dem 14. Februar 1902 hat der 
84 dec Steuerordnung, betreffend die 
Erhebung der Luſtbarkeitsſteuer in der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894, 
folgende Faſſung N 


Quadratdezimeter für voll berechnet und kommen inſoweit in Anſatz, daß für 
jedes angefangene Fünftel eines Quadratmeters ein Fünftel des Tarifſatzes 
für das Quadratmeter erhoben wird. In derſelben Weiſe wird die Gebühr 
für einen kleineren Platz als 1 qm berechnet. 
6; Angefangene Tage werden für voll gerechnet. 
d. Dieſer Tarif tritt mit dem 1. April 1902 in Kraft an Stelle des 
dadurch aufgehobenen Tarifs vom 2. April 1881 nebſt Nachträgen. 
T b 21. November i 
horn, den J. Dezember 190l 
(Siegel.) 
Der Magiſtrat. 


gez. Korsten, Stachowitz. 


„Den öffentlichen Luſtbarkeiten im 
Sinne dleſer Ordnung werden bdie- 
jenigen gleichgeſtellt, welche von ge⸗ 
ſchloſſenen Vereinen oder Geſellſchaften 
oder von ſolchen Vereinen (Geſell⸗ 
ſchaften) veranſtaltet werden, die zu 
dieſem Behufe gebildet ſind. 

Bei öffentlichen Luſtbarkeiten, deren 
Keinertrag zu einem wohlthätigen 
Zweck beſtimmt iſt, oder welche zu 
einer Feier von patriotiſchen Feſten 
an allgemeinen Gedenktagen oder doch 
anläßlich derſelben ſtattfinden, kann 
die Zahlung der Steuer von dem 
Magiſtrat erlaſſen werden. 

7 Thorn, den 5. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Brennholz u. Role 


offeriert billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Rolzplatz Moder. 
Fernſprecher 42. 


Die Stadtverordneten⸗verſammlung. 
gez. Boethke. 
I. 8489/01. 


; Vorſtehender Tarif wird auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872 

3 mit $ 130 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 

enehmiat. S 
Marienwerder, den 19, Februar 1902, 


Der Bezirks - Ausſchuß. 


(Siegel.) gez. von Jagow. B N. II. 57. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 4. März 1902, 


Der Magiſtrat. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
schell für Edbofrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, | 


Geſchäft für 
Beste Beferens en. "Wå 


1 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thom. — Druck und Bering der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H. Thorn. 


i Sir Anhaleidendet 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 


5 licher Arbeiten bei weitgehendſter 
: Garantie. 


| FranMargareteFehlauer 8 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 


W 
2 


In tauſend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


Chamottesteine, 
Backofenfliesen 


emfiehlt in bekaunt guter Qualität 


Gustav Ackermann, 


= Fernfpreder 9. 
hat und 


Wer seine Frau lieb ars ane 


kommen will, lese Dr. Bocks Buch: 

„Kleine Familie.“ 30 Pfg. Briefm. 

eins. 8. Klötzsch Verlag Leipzig. 
Heirat vermittelt 


Rei che Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Von einer großen Anzahl bekannter deutſcher Männer aller 
Parteiſchattierungen iſt folgender Aufruf erlaſſen worden: 


Aufruf. 


Deutſche Landsleute! 


Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Burenvolke. Zwei Jahre 
ſchon wütet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen ſind zerſtört, die Fluren 
ſind verwüſtet, in Trümmern liegt, was ſie dem Boden in harter Arbeit, 
der Wildnis in heißem Kampfe abgerungen. 

die Männer im Felde können ſolches Schickſal ertragen: In ihrem 
Arme ruht die Waffe. In dem Kampfe für Freiheit und Recht ſchweigt für 
ſie der Anſpruch auf ruhiges Glück. 

Aber der Greis, dem die Waffe entſank, das Weib, dem das keuſche 

Reich des Hauſes gehört, das Kind, das hoffnungsfroh vom Leben goldene 
Früchte fordert — ſie leiden und ſterben heute in Elend und Not — denn 
erbarmungslos iſt der Krieg und er kennt keine Schonung. 
Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar ſind die Qualen der 
Hilfloſen, die zuſammengelrieben in ſchnell geſchaffenen Lagern, kaum noch 
haben, womit ſie ihre Blöße bedecken, die nicht wiſſen, womit ſie den 
zehrenden Hunger ſtillen, die auf dem kalten durchnäßten Boden die Glieder 
ruhen, die wehrlos dahinſterben in Elend und Krankheit! Barmherzigkeit, 
werkthätige Liebe iſt es, was wir fordern, Liebe, die ſich nicht mit Worten 
genügt, ſondern freudig mitteilt von der eigenen Habe. ir wollen hier 
nicht prüfen, wo Recht und Unrecht iſt in dieſem furchtbaren Kampfe, wir 
wollen nur Schmerzen lindern, Wunden heilen! 

In höchſter Not wendet ſich ein ſtammverwandtes Volk nicht an 
unſere Waffen, ſondern an unſere Herzen! 

Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, ſondern Männer 
aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht da, 
ſie wohnt überall, wo W erzen ſchlagen. 

Der deutſche Burenhilfsbund will dieſes Werk der Liebe und Barm⸗ 
herzigleit in allen Teilen Deutſchlands in umfaſſendſter Weiſe organifieren. 

Sendet ihm, der dafür Bürgſchaft tragen will, daß Eure Gaben den 
rechten Zweck erreichen, daß ſie nur den Werken der Barmherzigkeit dienen 
der in engem Zuſammenarbeiten mit den amtlichen Vertretern der 
Republiken in Europa die rechte Hilfe am rechten Orte bringen will, was 3 
Euch entbehrlich ſcheint — aus tiefſter Not ſchreien die Wehrloſen zu 
unſeren Herzen! i 

Vor allem Ihr, deutſche Frauen und Jungfrauen — ſoll der Ruf an ; 
Euch vergebens ergehen? Helfet uns die Leiden des tapferen Volkes lindern, 
helfet den Frauen der Buren und ihren Kindern! Bi 

; Der gebildete Arbeisausſchuß wird öffentlich Rechenſchaft über dle 
eingeſandten Spenden und ihre Verwendung ablegen. ; 

Deutſche Landsleute ſtehet uns bei, das Werk zu vollbringen, 
daß Ihr, die ihr die Tapferen ehrt, auch ein Herz habt für der Tapferen Mot. 

Berlin, November 1901. ＋ 
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ift die Geſchäftsſtelle der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
gern bereit. ; 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Nr. 60. 


Mittwoch, den 12. März. 


der goldene Käfig. 


Original-Roman von Julius Keller. 


— 


—— 


(31. Fortſeßung.) 

Da wendete er ſich, wie von einer übermächtigen, über⸗ 

e Bewegung hingeriſſen, um.. f 
Leidenſchaftlich ergriff er ihre Hände und fragte mit 
zitternder Stimme: 

„Ich habe ein Kind? .. ein Kind?!“ 

„O, ich danke Dir, barmherziger Gott!“ rief ſie, in Thrä⸗ 
nen ausbrechend, „ſo hat mich mein Glaube, meine Hoff⸗ 
nung doch nicht betrogen!“ . 

„Martha, meine Martha,” flüſterte er, fie leidenschaftlich) 
umſchlingend und ihr Haupt mit heißen Küſſen bededend, 
„mein einziges, geliebtes Weib, — halte ich Dich denn wirk⸗ 
lich in meinen Armen?“ 

„Und eben noch haſt Du aber zu mir geſagt: ich kenne 
Dich nicht!“ 

„Wenn Du wüßteſt, Martha, was ich bei dieſen Worten 
empfunden habe! . .. Die Qualen der Hölle können nicht 
grauſamer die Seele eines Menſchen martern!“ 

„O, ich glaube es, — denn ich vermag nicht, Dich zu 
verachten, zu haſſen! ... Dein Herz ift noch immer gut, 
Du haſt den Schrei Deines Gewiſſens nicht unterdrücken 
können, als ich von unſerem Kinde, unſerem Sohne ſprach.“ 

„Ich habe einen Sohn — wirklich — einen Sohn ...“ 

„Du biſt glücklich? — Du freuſt Dich darüber .. . Welch 
ein Räthſel bieteſt Du mir, Reinhard! ... Warum ver- 
leugneteſt Du mich dann vorher und ließeſt mich vor Ver⸗ 
zweiflung faſt vergehen? — warum nur?“ 

Er erblaßte jäh. „O, woran erinnerſt Du mich!“ ſtöhnte 
er zitternd. „Was habe ich gethan? ..“ 

„Mein Gott — was ift Dir? ... Welche Veränderung 
geht wieder mit Dir vor?“ 

„Wir müſſen uns trennen, Martha,“ ſagte er haſtig, — 
noch heute Nacht wieder — ſogleich ...“ 

„Reinhard, — Du ſprichſt irre!“ 

„Wollte Gott, es wäre der Fall!“ ſagte er in dumpfer 
en „Aber nein, — ich ſpreche die entſetzliche, 
furchtbare Wahrheit! — Wiſſe denn: ich ſtehe unter der Herr⸗ 
ſchaft eines Elenden, deſſen grauſamen Befehlen ich gehorchen, 
deſſen Willen ich reſpektiren muß ... bin trotz des 
Glanzes, der mich umgiebt, der ärmſte, elendeſte Menſch auf 
Gottes weiter Welt. Ich habe Grund, jenen dämoniſchen 
Mann zu fürchten, mich vor ihm zu beugen ... Sage, Martha, 
willſt Du Deinen Mann, den Vater Deines Kindes, nicht 
lieber für todt halten, als ihn — im Zuchthaus wiſſen!“ 

Sie ſchrie laut auf und ſtarrte ihn entſetzt an. 

Er umſchlang ſie mit erneuter Leidenſchaftlichkeit und 
ſprach in geſteigerter Erregung weiter: 

„O, Martha, mein ſüßes, geliebtes Weib, verdamme mich 
nicht! — Ein entſetzliches Mißgeſchick waltet über uns — —“ 

Hier ſchlug plötzlich ein wilder Fluch an der Gatten 
Ohren, und im nächſten Augenblick ſchon ward der Baron 
von kräftiger Hand aus ſeiner Gattin Arm geriſſen und 
weit hinweg geſchleudert ... 

Mit einem gurgelnben Stöhnen ſank Reinhard, völlig 
vernichtet, wie vom Schreck getödtet, auf die Bank niedeg , 
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Ludwig Bolten ſtand inmitten des hell erleuchteten 
Platzes, dicht vor Martha, welche ihn mit ſchreckensſtarren 
Augen anblickte 

Ja, das war der Dämon Reinhards — fein Beherrſcher, 
— der Teufel, von dem Gottfried geſprochen! ... Und teuf⸗ 
liſch ſah er in dieſem Momente aus. Seine Lippen preßten 
ſich feſt aufeinander, ſeine Augen loderten in boshaftem, 
grimmigem Zorn, und in den Zügen feines Geſichtes ver- 
rieth ſich eine furchtbare, grauſame Energie ... Er er- 
griff die Hand des lungen Weibes und raunte ihr zu: 

„Unglückſelige! — Wollen Sie ſelber Ihren Mann, der 
thöricht genug war, ſich Ihnen zu verrathen, ins Verderben 
ſtürzen? — Soll durch Ihre Schuld, auf Ihre Veranlaſſung 
der Welt enthüllt werden, daß er ein Schurke iſt?!“ 

Noch immer fand Martha die Sprache nicht wieder — 
ihre Augen hafteten mit dem Ausdruck der Todesangſt auf 
dem vor ihr ſtehenden fürchterlichen Mann. ; 

„Sehen Sie — wie mein Anblick, mein Dazwiſchentreten 
ihn erſchreckt hat,“ fuhr dieſer fort, — „dort liegt er auf 
der Bank — leblos, mit geſchloſſenen Augen. Er weiß, daß 
mein Zorn, meine Rache für ihn das Zuchthaus bedeutet!“ 

„Das Zuchthaus!“ ſchrie fie nun entſetzt auf. 

„Ja — wenn feine Rihter milde find... Weib! — feien 
Sie nicht thöricht, — handeln Sie nicht in Verblendung. 
Wenn Sie Ihren Mann wirklich lieben und es gut mit ihm 
meinen, — ſo ſtreichen Sie dieſes Wiederſehen aus Ihrer 
Erinnerung, halten Sie ihn für einen Todten, Begrabenen! 
— Oder wäre es Ihnen ein ſchöneres Bewußtſein, ihn in 
einer dumpfen, finſteren Zelle, unter Räubern, Dieben, Mör- 
dern zu wiſſen? — Wenn Sie keinen ferneren Verſuch machen, 
ihn wiederzuſehen, wenn Sie ſeine Exiſtenz völlig vergeſſen, 
dann wird er ruhig und ohne daß man pi etwas anhaben 
kann, leben, dann wird dem Gericht und der Welt die That, 
welche er begangen, verborgen bleiben, — — beſtehen Sie 
aber darauf, ſeine Gattin zu ſein, — wollen Sie mir trotzen 
und nicht zurücktreten, nun — ſo enthülle ich unbarmherzig 
das, was ich von ihm weiß ... Ein Zufall hat mich zum 
Mitwiſſer ſeines verbrecheriſchen Geheimniſſes gemacht, und 
weil ich ein Zeuge ſeiner ruchloſen That geweſen, weil ich 
das Mittel in Händen habe, ihn zu vernichten, zeitlebens 
ihn in den Kerker werfen zu laſſen, — darum fürchtet er 
mich, darum beugt er ſich unter das Joch und trägt die 
Ketten, welche ich ihm angelegt. Wehe, wenn Sie ihn auf⸗ 
reizen, ſie zu brechen — ich werde kein Mitleid kennen!“ 

„Um Gottes Barmherzigkeit Willen!“ rief fie hände⸗ 
ringend, „was hat er denn begangen?“ > 

„Ein Verbrechen,“ antwortete Bolten mit dumpfer 
Stimme, „welches jeden rechtlichen Menſchen und jeden Rich⸗ 
ter mit Abſcheu und Verachtung vor ihm erfüllen wird.“ 

Martha ſchauerte zuſammen und warf faſt ſcheue Blicke 
auf die lebloſe Geſtalt ihres Gatten ... 

Hatte er nicht gejagt, daß der grauſame Mann ihn vece 
derben könnte? Sie konnte an der furchtbaren Wahrheit 
von deſſen Worten nicht zweifeln, und eine eiſenfeſte 
Entſchloſſenheit ſprach aus jeder Miene Boltens 22 


„Ein Verbrecher wäre er geworden?“ zitterke es tonlos 
über ihre bebenden Lippen. 

„So iſt es,“ entgegnete Bolten, „und nur in Ihrer Hand 
liegt es, ihn & retten, — ihn vor der Strafe — ſich ſelbſt 
und — Ihr Kind aber vor unauslöſchlicher Schande zu be⸗ 
wahren! .. . Ich glaube nicht, daß Sie in der Wahl Ihrer 
Handlungsweiſe ſchwanken können . .. Jede Beeinfluſſung 
liegt mir fern — handeln Sie, wie es Ihnen beliebt, nur 
denken Sie daran, daß ich mich durch nichts beſtimmen laſſen 
Rae zu ſchweigen, ſobald Sie meine Bedingung nicht er⸗ 
Rien 


Martha hatte die Hände auf ihr ſtürmiſch ſchlagendes 
Herz gepreßt und ſtarrte bald auf die Geſtalt ihres Gatten, 
bald in das kalte, jetzt völlig ruhige Geſicht feines Peinigers. 

„Wie bleibt mir eine Wahl?“ flüſterte ſie endlich vor ſich 
hin, — „auf Gnade und Barmherzigkeit dieſes Mannes iſt 
nicht zu Hoffen ... Reinhard ift von Gott verlaſſen worden, 
— . . . D, wäre er wirklich geſtorben!“ i 

„Entſcheiden Sie ſich!“ unterbrach Bolten fie rauh, „ich 
muß Gewißheit haben ... Wollen Sie Ihren Mann dem 
Zuchthaus überliefern oder ihn vor der Entlarvung und 
Strafe retten? ... Nochmals: es liegt nur an Ihnen! — 
Betrachter. Sie ihn als todt, fo werde ich ſchweigen, bis mein 
Mund für immer verſtummt ... Das kann ich Ihnen mit 
einem heiligen Eide beſchwören ... Mein Wille iſt nach 
jeder Richtung hin feſt und unumſtößlich — ich pflege Alles, 
waz ich verſpreche, zu halten .. . Mfo entſcheiden Sie fih! 

„Sagen Sie mir, was er gethan hat!“ bat fie mit thränen⸗ 
erſtickter Stimme. 

„Nein. Es genügt, daß Sie wiſſen, er iſt ein Verbrecher, 
— ein gemeiner Verbrecher ... Beantwortete ich Ihre 
Frage, fo würben Sie mehr, die näheren Umſtände zu wiſſen 
wünſchen, und wir kämen gar nicht zu Ende. Das muß aber 
jetzt geſchehen.“ - 

Sie blickte wieder zu ihrem Manne hin, und ein Gedanke 
ſchien plötzlich ihe Haupt zu durchfahren. 

„Mein Gott! — vielleicht ift er tobti” rief fie aus. 

„Ueberzeugen Sie ſich doch ſelbſt, daß dem nicht ſo iſt. 
Gehen Sie zu ihm, und Sie werden ſehen, daß er athmet ...“ 

Martha eilte zu der Bank und beugte ſich lauſchend zu 
Reinhard hinab 

„Sein Herz ſchlägt,“ flüſterte ſie dann. „Aber er wird 
ſehr krankt werden.“ 

„Man wird den Herrn Baron Wellbach vorzüglich pflegen 
— den Zuchthäusler dagegen elend zu Grunde gehen laſſen,“ 
erwiderte Bolten eiſig kalt. 

Martha ſtand noch einige Minuten — im Kampfe mit ſich 
ſelbſt — vor ihrem Manne, unbeweglich das bleiche Geſicht 
Reinhards anſtarrend. 

Dann raffte ſie ſich zuſammen und ſagte: 

„Es giebt keine Wahl für mich . . . Laſſen Sie mich hier 
bei meinem Manne bleiben, bis er erwacht ... Dann will 
ich ihm Lebewohl fagen.” 

„Sie müſſen ſich damit begnügen, dies jetzt zu thun,“ 
entgegnete Bolten. „Es iſt dringend nöthig, daß Sie ſich 
nun endlich entfernen ... Doch halt, — auf welche Weiſe 
ſind Sie überhaupt hier in den Park gekommen?“ 

Martha blickte verwirrt zu Boden. 

Sollte ſie die Wahrheit ſagen? — Ein gütiger Zufall 
gab ihr den rechten Gedanken ein, 

„Ich fand während des Tages Gelegenheit, den Garten 
zu betreten,“ ſagte ſie leiſe und unſicher, „weil ich hier eine 
Begegnung mit meinem Manne herbeiführen zu können hoffte 
. . . Aber das war nicht der Fall — und inzwiſchen wurde es 
Abend — ich wollte endlich hinausgehen — da waren die 
Thore verſchloſſen, und ich wagte mich nicht ins Haus ... 
So irrte ich umher, bis ich Reinhard traf.“ 

„„Eine andere Erklärung für Ihre Anwveſenheit giebt es 
allerdings nicht. — Ich will Ihnen dies Alles verzeihen, 
wenn Sie ſich jetzt ungeſäumt entfernen.“ 

Ein vernehmliches Räuſpern, welches hinter ihm ertönte, 
veranlaßte ihn, ſich umzuſehen. 

Er vermochte nicht, ſein Erſchrecken ganz zu verbergen, 
als er die hohe Geſtalt Gottfried Stanges erblickte, welcher 
aus dem Schatten auf den freien Platz herausgetreten war. 

„Stange!“ rief Ludwig Bolten, nur mit großer An⸗ 
ſtrengung ſeine Faſſung bewahrend, „was thun Sie hier?“ 

„Verzeihen Sie, gnädiger Herr,“ antwortete Jener, „aber 
meine Pflicht führte mich hierher . . . Sie hatten mir aufs 
ſtrengſte befohlen, den Herrn Baron, ſelbſt bei Nacht, zu be- 
obachten. Ich habe dies auch 14 iie gethan. Heute 
Nacht gegen elf Uhr nun bemerkte ich plötzlich, daß der 
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entfernt hatte. Ich kleidete mich fo ſchuell es gehen wollte 
an und machte mich unverzüglich auf, ihn zu ſuchen. Nach 
langer Zeit erblickte ich ihn hier auf dieſem Platze, im Ge⸗ 
ſpräch mit jener Frauensperſon. Ich poſtirte mich dort im 
dichten Schatten, um, wie ich es für meine Pflicht hielt, 
Näheres zu erfahren und Ihnen dann zu rapportiren . 
In demſelben Moment aber, als ich vortreten und dem 
Herrn Baron meine Anweſenheit verrathen wollte, — da 
180 ich Sie plötzlich erſcheinen, einige Minuten der Unter⸗ 
redung der Beiden zuhören und dann zwiſchen Jene hin⸗ 
treten . .. Natürlich zögerte ich nun und beſchloß erſt jetzt, 
mich bemerkbar zu machen, — falls Sie meiner Dienſte be- 
dürfen ſollten.“ 

Bolten biß ſich auf die Lippen. „Er muß Alles gehört 
haben, was ich ihr ſagte,“ dachte er, und dennoch darf ich 
ihn nicht tadeln, denn er hat völlig korrekt gehandelt. 

„Nun ja, ſagte er, „der Herr Baron hat bei ſeinem ge⸗ 
heimnißvollen Spaziergang vermuthlich darauf gerechnet, daß 
ich bei Behringer bis gegen Morgen bleiben würde, wie 
ich Dir geſagt. Aber die kleine Geburtstagsfeier war früher 
beendet, als wir dachten, und ich kehrte — wie immer — 
durch das Einfahrtsthor zurück ... Ich hatte mich kaum 
dieſem Platze, den ich beinahe paſſiren muß, genähert, als 
ich Stimmen hörte und..“ 

Ein lautes Schluchzen unterbrach ihn. 

Martha kniete bei ihrem Gatten und weinte laut. 
Holten ſchritt raſch auf fie zu und herrſchte die Weinende 
an: „Entfernen Sie fih nun endlich. .. Es ift Zeit. Wenn 
Sie noch zu zögern belieben, nehme ich mein Verſprechen 
zurück ... Gehen Sie endlich! — — Friedrich,“ wandte 
er ſich dann an Stange, „führe die Frau hinaus bis auf 
die Allee und forge dafür, daß fie ſich ſofort entfernt. Hier 
iſt der Schlüſſel zur Einfahrt.“ A 

Gottfried nahm denſelben und ſagte in brüsfen Ton: 

„Kommen Sie, Frau.“ 

Dabei a ber warf er ihr raſch einen Blick zu, der fie 

ermuthigte und ihr neue Kraft gab . .. Von ihm würde ſie 
ſicher erfahren, wie es Reinhard ging — er blieb in deſſen 
Nähe. Dieſer Gedanke tröſtete ſie wunderbar. 
Sie beugte ſich über ihren Mann herab und preßte einen 
langen, innigen Kuß auf deſſen Stirn ... „Was Du auch 
gethan haben mögeſt —“ hauchte fie, „ich verzeihe Dir . 
Möge auch der allmüchtige Vater es thun!“ 

Dann raffte fie fidh auf und ſchritt auf Gottfried zu ... 
Auf einen Zuruf Boltens aber blieb fie tejen ... 

„Reinhard Helmer iſt alſo todt?“ fragte er langſam, in 
leiſem Ton. 

„Ja,“ antwortete ſie ſeſt und beſtimmt. 

„Gut,“ ſagte er milder, „Sie werden nicht bereuen, ſo 
gehandelt zu haben . . . Gehen Sie mit Gott.“ 

Sie erwiderte nichts, ſondern ſchritt langſam an Gott- 
jrieds Seite dahin ... Ihr Körper zitterte und ſchwankte, 
aber ſie verſtand es, ſich aufrecht zu erhalten. Als ſie einige 
Schritte gegangen waren, begann ſie zu ſprechen, Stange aber 
machte ihr haſtig ein Zeichen zur Vorſicht, und fie ſchwieg ... 

Als ſie aber an dem großen Thore angelangt waren, 
da blieb ſie ſtehen, wandte ſich um und blickte noch einmal 
zurück in das mondſcheindurchfluthete Paradies . 

„Dort liegt er begraben,“ flüſterte ſie, und ein Zittern 
überflog ihre zarte Geſtalt . .. „Reinhard — Reinhard!“ 
ſchluchzte fie dann plötzlich auf und jant in die Knie nieder ... 

13. 

Ludwig Bolten ſaß indejjen auf der Bank neben dem 
Baron, die Rückkehr Stanges erwartend. 

Reinhard hatte die Augen aufgeſchlagen und blickte ſcheu 
und wie aus einem Traume erwachend um ſich. 

„Nun, mein Herr Nachtſchwärmer?“ redete Bolten, nads 
dem er ihn ſchweigend eine Zeit lang beobachtet, ihn an ... 
„Was ſuchen Sie?“ T 

„Wo iſt Martha?“ PANA 
„Wer?“ ` 5 ; 8 T 
„Martha, meine Frau?“ 

„m, — wo ſoll fie fein? — Fort, — auf Nimmerwieder⸗ 


kehr. 
Der Baron richtete ſich auf und ſchaute ihn an. 
„Wie?“ fragte er mit gebrochener Stimme. „Fort? — O, 
jetzt, nachdem ich ſie wiedergeſehen, nachdem ich ſie in mei⸗ 
nem Arm gehalten, werde ich die Trennung nicht mehr er⸗ 
tragen. Das Weh wird mich dahinraffen!“ i 
„Glaubten Sie, daß die junge Wittwe hier bleiben würde, 
nachdem ich mit ihr geſprochen? — O, nein! — ſie iſt eine 


ſehr vernünftige, einſichtsvolle Frau. Als ich ihr ſagte, was 
Sie zu fürchten haben, wenn ſie darauf beſtände, irgend welche 
Rechte an Sie geltend zu machen, als ich ihr ferner ſagte, 
was Sie gethan haben, da zog ſie es vor, lieber jeden An⸗ 
ſpruch aufzugeben und es ja Niemandem zu verrathen, wer 
ihr Mann 5 . . Wir ſind endgültig von ihr befreit, lieber 
Baron — die Sache iſt definitiv abgemacht...“ 
„„ ee er (Fortſetzung folgt.) 


Was der Theekeffel ſummt. . 


Von Peter Knaus. 
(Nachdruck verboten.) 

Ja, das blieb nun Alles ſo, wie es war. Ueber dem 
wurmſtichigen Schreibtiſche hing noch die alte, verblaßte Pho⸗ 
tographie ... auf dem altväteriſch breiten Wäſcheſchrein 
lagen einige verſtaubte Bücher und Papiere, daneben ſtand 
die Lampe und ein kleiner Theekeſſel aus Zinkblech. 

Es war ein ganz einfacher, unſcheinbarer Theekeſſel. 

Wäre er nicht an vielen Stellen verbogen und geflickt 
geweſen, kein Menſch hätte ihn von irgend einem anderen 
Theekeſſel unterſcheiden können: ſo aber verliehen ihm die 
vielen blinkenden Blechflecke und Nägelchen eine Art Geſicht, 
ein trauliches, gutmüthiges Geſicht voller Runzeln und 
Falten. 

Das war das Ganze. 

Das Stübchen, welches ich bezogen hatte, lag im dritten 
Stock eines uralten Hauſes, weit draußen in der Vorſtadt. 
Daß ich es nur geſtehe: eigentlich gab es da gar keinen 
dritten Stock . .. Ich wohnte knapp unter dem Dame in 
einer echten und rechten Studentenmanſarde. Mein Vor⸗ 
gänger war ein alter, einſamer Junggeſelle geweſen und 
hatte hier an fünfzehn Jahre gehauſt. Vor drei Monaten 
wer er geſtorben, und feit dieſer Zeit ſtand das Zimmer 
leer, bis ich einzog. 

Viel hatte ich nicht mitgebracht: eine Handtaſche, welche 
meine Habſeligkeiten enthielt, ein paar gute Bücher, zwei 
Pfeifen und das Tintenfaß. Im Laufe des Tages vergrößerte 
ſich mein Inventar um eine Flaſche Spiritus, etwas Zucker 
und Thee. 

Wozu wäre denn ſonſt ein Theekeſſel dageweſen, wenn 
ich ihn nicht benutzen ſollte? 

Draußen dämmerte es bereits. Der Schnee auf den be- 
nachbarten Dächern glitzerte in der zarten Farbe der Apfel- 
blüthe und erhellte mein Zimmer ein wenig. Die Lampe 
beſſer ich nicht anzünden. So ſinnt und träumt es ſich 
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Als es dunkler wurde, füllte ich den Theekeſſel mit 
Waſſer, entzündete den Wattedocht des Spirituslämpchens, 
und bald zitterte der unſtete Flammenſchein durch meine 
trauliche Stube. Ich hatte das angenehme Gefühl des Bu- 
hauſeſeins 

GB ab 5 8 
3 Horch! Was war das? 

Der Theekeſſel begann zu ſummen. 

Es wurde mir ſo wohlig, ſo wunderwohlig um's Herz. 
Der Theekeſſel ſummt! Es war, als ſei Jemand in meine 
Einſamkeit gekommen, um mir ein liebes Wort zu ſagen. 

ee 

Der Theekeſſel ſummt! — 

Es klang ein hellerer, jchärferer Ton heraus, wie ein 
leiſe ſingendes Stimmlein durch ein murmelndes, ſummendes 
Geräuſch. Ich weiß nicht, was mich veranlaßt hat, fo aufe 
merkſam hinzuhorchen, aber plötzlich war es mir, als könnte 
ich dieſes Stimmlein genau verſtehen, ganz genau. 

Der Theekeſſel ſummt! 

„Was geht es mich an, ob Jemand verſteht, was ich 
ſinge? (Der Theekeſſel iſt nicht wenig eingebildet, dachte 
ich.) Ja, was geht es mich an? Mein guter, alter Herr 
verſtand mich; die übrigen Menſchen ſind dumm, ſehr dumm. 
Sie verſtehen fich ſelbſt nicht, wie viel weniger einen Thee— 
keſſel, ha, ha. — Nein, ich will mich heute nicht ärgern.“ 

a Theekeſſel,“ ſagte ich, „es ift Einer da, der Dich 
verſteht.“ 

fegt Du, das freut mich; weun ich eine Hand hätte, 
würde ich Deine drücken. So, das freut mich. Ich will Dir 
von meinem früheren Herrn erzählen, was?“ 

„Ich bitte Dich darum.“ 

„Ja, das war jo. Er hatte mich bei einem Trödler auf- 
geſtöbert und für ſehr wenig Geld erſtanden. Sein Erſtes 


war, daß er mich fein ſäuberlich putzte und auf den Schrein 


ſtellte. Als der Schnee auf den Dächern lag, nahm er mich 
wieder herunter, und ſeitdem habe ich jeden Abend geſungen, 


bis man ihn hinaustrug, ich weiß nicht wohin 
Wir find ſehr gute Freunde geweſen. 5 : 
Er war ein langer, hagerer Menſch mit dünnen, zer⸗ 


knitterten Wangen und grauen Haaren auf dem Kopfe. Auf 


dem Geſichte hatte er kein Haar, dafür aber einige gr 
Sommerſproſſen unterhalb der großen, braunen Augen. 
trug einen grauen Schlafrock mit rother Schnur und eben⸗ 
ſolcher Troddel. Immer allein, immer allein .. Der Arme 
hatte nur mich und meinen Geſang. i 

Bei meinem Lichte ſchrieb er auch häufig des Abends. 
Manchmal reckte ich ein Flämmchen vor und guckte neu⸗ 
gierig aufs Papier. : ; 

„Liebe Lotte, Du bift fünfzig und ich ſiebenundfünfzig. 
Wir ſind Beide alt und lieben uns noch wie ehemals; Du 
biſt dort, ich bin hier .. . Wir find allein und verlaſſen ...“ 
las ich einmal. % 

Ein andermal hatte er kurze Zeilen geſchrieben: 14 

„Es iſt auf Erden nichts x à 
Des Strebens werth: i 
Als nur ein liebes Weib, „, 
Ein eigner Herd ...“ 83 

Da nahm er immer jenes Bild von der Wand und ſchaute 
es lange an. Jetzt iſt es freilich verſtaubt und vergilbt, 
aber es ſtellt ein junges Mädchen vor, das ein gar liebes 
Geſicht hat und freundliche Augen. Eines Abends zitterte 
ſeine Hand ſtark, und er kritzelte auf ein Blatt: „Lotte, komm, 
ich bitte Dicht 

Zwei Tage darauf lag er ſtill in ſeinem Bette. Seine 
Nafe war jo ſpitz, fo ſpitz ... Er rührte ſich nicht. Es kamen 
Leute, die ſchüttelten den Kopf und ſagten nichts. Sie legten 
eine ſchwarze Decke über ihn und zündeten zwei große Kerzen 
an. Draußen war es Nacht. Die Fenſter waren geöffnet. 
füll trotzdem war es hier im Zimmer ſo dumpf und 
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Mein armer Herr war gelb wie Wachs. Die grauen 
Haare lagen ſchwer auf feiner Stirn. Spät in der Nacht führte 
unſere Wirthin Jemanden zu uns hinauf; ſie ſelbſt ging 
mit ihrem ſchlürfenden Schritt wieder hinunter. Die Thüre 
öffnete ſich, und es trat ein kleines, vertrocknetes Weiblein 
in die Stube. Sie zitterte, als ſie meinem Herrn ins Geſicht 
ſah. Ihre Lippen bewegten ſich. Langſam ſtrich ſie ihm die 
wirren Haare aus der Stirn. Dann neigte ſie ſich, drückte 
ihm beide Hände, feine, zarte Hände, man konnte die blauen 
Aederchen ſehen, auf die Augen und küßte die Stirn. Hierauf 
kniete ſie nieder und betete. Als ſie aufſtand, bemerkte ſie 
jenes Bild dort über dem Schreibtiſche. Sie trat näher und 
betrachtete es lange. Ihre Augen begannen ſo eigenthümlich 
zu ſchimmern, ſie ſahen in dieſem Augenblick aus, wie jene 
auf dem Bilde, als es noch nicht verſtaubt war. 

Sie zog etwas aus ihrer Taſche. Im Zimmer begann 
es zu duften wie nach verwelkten Rofen ... Es war ein 
winziges Packetchen. Scheu blickte ſie um ſich, dann legte 
ſie es unter die Decke. Auf die ſchwarze Decke aber legte ſie, 
knapp unter das Kinn meines Herrn, eine voll aufgeblühte 
weiße Roſe. Dann ſchaute ſie noch einmal zurück und ent⸗ 
fernte ſich auf den Zehen leiſe, leiſe ... 

Wir waren wieder allein. Es duftete und duftete. Das 
Antlitz des Todten ſchien heiterer als früher, aber neben 
der weißen Roſe ſah es grau aus, ſo grau wie Aſche. 

Am nächſten Tage trug man ihn hinaus.“ 


* * * 


Ich ſchwieg. Auch der Theekeſſel ſummte nicht mehr wie 
früher. Er zischte jetzt. Schwere Tropfen fielen auf den 
Docht der Lampe. i 

„Höre,“ ſagte der Theekeſſel, „ich rinne ſchon wieder, 
Du mußt mich flicken laſſen.“ 

„Wirſt Du mir dann noch Geſchichten erg” en?“ 

„Gewiß, mein Freund, aber Du mußt mich dick — —“ 


Er konnte nicht weiter reden. Kniſtern! rloſch der 
Docht. Im Zimmer war's nun ganz dunkel. 2 

So lange es nur von Ferne zu ſehen. 

Oeffnet Keiner den Mund, r 

Aber nachdem das Unglück geſchehen, . 


Viebt Jeder feine Weisheit kund. 


1 


Wichtig 
5 für erste Möbel - Fabriken! 
Tamie Art ar Moe: Pyrosculptur-Technik sjeti mdh e 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, | 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
í 8 sich 5 85 — sofort 1 
. atalog über fertige Fahrräder, 
em Ez a ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
SA VA spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
2 


> 


G. 


Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 


eidenstoffen Blousen, Braut- und 


Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mir. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 

Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


sowie Sammeten zu 


Gesellschaftskleidern. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


umsonst und portofrei versenden. 


Vertreter an allen Orten gesucht. ag 
Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenbe 


Billioste Bezugsquelle für 


»Gigarren 


Seas” 100 Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4. „ „ 260 2.80 3.— 
5» „ „ 3.40 3.60 3.80 
6 ” „4.20 4.50 4.80 
8 „ » » 5.40 5.60 5.80 


10 „ » » 6.50 7.— 7.50 
Musterkisten von 100 Stück, ent- 


von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A, 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ „ „„ Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ „ » Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen, Muster gratis u. fr. vers, das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld, 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren - Versandhaus. 


2 
Bettfedern-Special-Versandhaus 
Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 


aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 

10880 Betten neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 

bett, 2 Kissen, 1-schl. Mk. 12,—, 1½ schl. 

2j —ů P 15,—, 2-schl. Mk, 18.—. % 
Besonders empfehlenswert: 


Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
| Weck-.Uhr mit selbst- 
A thätig. Kalenderwerk und 

; Nachts hellleuchtendem 


Grosse 1½ schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 


barchent mit bestentstäubt. neuen 


Grosses Oberbett 


mit prima echt roth oder roth-rosa 
daunendicht. Inlet. Grösse 130X 


Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir«Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald, 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


2 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, eoncentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


200, mit echt chin. Mandarinen- 
Daunen gefüllt Mk. 15, —, passen- 
des Kissen M. 4,—. 


| Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 
Fertige Bettbezüge mg, Betttücher 


Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 

BEE a fon. 25 macherhalbl., Gröss. 130X200 cm 
Passendes Kissen hierzu 0,65 § | Stück Mk. 1,25 von besserem schle- 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2-schl. 2,75 sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
Passendes Kissen hierzu . 0,75 § | Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 


Versand gegen Nachnahme. Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


Gesetzl. erl. Serien-Loose f 
Abwechs. Haupttreffer in Mark 
300 000, 


KN 
© 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 7 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2. 
9 Pfd. Neuer Honig (präp.) 


© 


9 Pfd. Margarine M. 4.5 
9 Pfd. ff. Meierei-Butter 
9 Pfd. Schweizer-Käse 

9 Pfd. Prima-Rahm-Käse 
9 Pfd. Holsteiner Käse 

9 Pfd. Stangen-Seife 

9 Pfd. Tolletten-Seife 

45 Stck. Mandelseife, à 20 Pf. 
Carl Duer, Flensburg I. 


aaae a aa ra 
Harz-Käse. se” 


pikant. 


SER 


18888888888 


170 000, 135 000, 120 000 etc. 
„Jedes Loos ein Treffer“ 


Nächste Ziehung 1. März. 
Monatl. Beitrag M. 3. — u. 5,50. 


L. Johannsen, Apenrade 32. 
Rheinisches 

Technikum Bingen 

Höhere u. mittlere Fachschule für # 


Maschinenbau und Elektrotechnik, 
100 Stück Mk. * Nachnahme. Programme kostenfrei. 
W. Thiele ( Fra 


nke — 
Lautenthal im Harz. } igi Direktor Hoepke, ® 
FC.... Deren Re It] Vena ne EEE Ener 


„652 2 2 „ „ „„ ZA 
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Haematogen 


schnelle Appetitzunahme % rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Waraung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommel’ st Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet, 


n Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Bu hdruckeref der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef, m b. H., Thorn, 


